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WEITET DIE FRONT DER HEUMAHD!
Mehr als 
im Vorjahr

KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Rayons Thälmann haben als 
erste in Zentralkasäehstan die 
patriotische Initiative der Zelinogra- 
der aufgegriffen. In 45 Arbeitsta- 
gen beschloß man. den Plan der 
Hcubeschaffung mit einem Sicher, 
ungsvorrat von 30 Prozent zu er­
füllen, 160 000 Tonnen Silage, 
32000 Tonnen konzentriertes Fut­
ter einzulegen. Das ist bedeutend 
mehr als im vergangenen Jahr.

Die Dscrshinski-Zuchtwirtschaft 
will einen fast' zweijährigen Heu­
vorrat schaden,'und-die Sowchose 
„Karadsharski", „Put Iljitscha" 
und die Karagandaer Vcrsuchssta. 
tion — einen anderthalbjährigen 
Futtervorrat. Besondere Aufmerk­
samkeit wird der Einführung der 
fortschrittlichen Methoden der Fut­
terbeschaffung und -aufbewâhrung 
geschenkt Von den 3 000 Hektar 
Mais auf Bewässerungspilantagen 
plant man, etwa 200 Zentner Grün­
futter je Hektar zu ernten.

HOHER
GRASERTRAG

ALMA-ATA. (TASS). Mit einem 
Schnitt der Luzernefelder im Sü­
den Kasachstans haben Dutzende 
Wirtschaften den Plan der Grassi­
lierung erfüllt. Die Sowchose und 
Kolchose des Rayons Saryagatsch 
im Gebiet Tschunkent, eine Reihe 
Wirtschaften des Sieben Stromge­
biets haben schon 2 — 3 Tonnen 
Anwelksilage je Futterkuh be­
schafft. Von einem Schnitt konnten 
in diesem Jahr mehr zerkleinerte 
Luzerne und Mischung derselben 
mit Sudangras und anderen Grä­
sern konserviert werden, als im 
verflossenen Jahr von 3 Schnitten.

Die Kasachstaner Wirtschaften 
planen, in diesem Jahr 800 000 Ton­
nen bester Gräser zu konservieren, 
was fast um ein Drittel mehr ist, 
als im vergangenen Jahr.

Sieger im 
Wettbewerb

Stoßarbeit leisten die Futter­
beschaffer des Sowchos „Nowo- 
ryblnskl“. Rayon Alexejewka, im 
Gebiet Zellnograd auf der Ar- 
beltswacht zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR. Bel 
der Heubeschaffung erwarben sie 
Im sozialistischen Wettbewerb 
den ersten Platz Im Rayon. Die 
Mechanisatoren haben schon 
Über 1 000 Tonnen Heu beschafft 
und 400 Tonnen Anwelksilage 
eingelegt.

Bel der Heumahd leisten vor­
bildliche Arbeit die Mäher Niko­
laus Wiedner. Johann Weißbart. 
Slksen Asisow, Nikolai' Stschen- 
hlkow und viele andere. Die 
Wirtschaft muß 7 300 Tonnen 
Heu beschaffen und 1 000 Ton. 
nen Anwelksilage elnlegen.

Auf den Wiesen sind 20 Gras­
mähaggregate eingesetzt.

UNSERE BILDER: 1. Der 
Bestmäher Slksen Asisow 2. 
Beim Einlegen der Ahweksllage.

Kampf 
um jeden 
Zentner

GURJEW. Der Sowchos „Saural- 
ski". Rayon Machambet. ist 
eine junge Wirtschaft, sie ist erst 
vor vier Jahren gegründet wurde. 
Doch sie brachte es fertig, in die­
ser kurzen Frist gute Erfahrungen 
in der Futterproduktion, Einfüh­
rung der- fortschrittlichen Technolo­
gie und Arbeitsorganisation zu 
sammeln.'

Auch im laufenden Jahr gründe­
te man in dieser Wirtschaft In je­
der Abteilung mechanisierte Trunps 
für Futterbeschaffung. Alle Vor­
gänge. angefangen vom Mähen bis 
zum Heranfahren des Heus an die 
Winterhaliungsstellcn sind mecha­
nisiert. Es ist ein eigenartiges 
Fließband entstanden. Die Werk­
tätigen sind besonders zufrieden 
mit den neuen Geräten für Heuauft 
sammeln und Haufensetzen, die fe­
ste spiralförmige Heuhaufen bilden, 
was für die hiesige Gegend sehr 
wichtig ist: bei 40 Grad Hitze 
dürrt das Gras nicht so stark au; 
und es bleiben- mehr Nährstoffe 
darin.

Das Kollektiv des „Sauralski". er­
örterte den Aufruf der Zelinograder 
und beschloß. 13 500 Tonnen Grob­
futter, 400 "Tonnen AnwelksjNge 
und 3000 Zentner Vitamingrasmeh! 
zu beschaffen.

Im Kaspigebiet bekommt die 
Heumahd mit jedem Tag ein höhe­
res Tempo. Stoßarbeit leisten hier 
mit Anwendung der fortschritt­
lichen Technblög’é die Werktätigen 
des Kolchos „Peredowlk“. Rayon 
Inderski, des Kirow.Siwchos im 
Rayon Dengis und andere.

Um den Tierbesland mit genü­
gend Futter zu versorgen, müssen 
die Werktätigen des Gebiets über 
450 000 Tonnen Heu beschaffen. 
Das Ist keine leichte Aufgabe, doch 
die Kollektive geben sich alle Mü­
he. um sie zu erfüllen. Hier geht 

‘ ein Kampf um jeden Zentner.

(KasTAG)

Verhandlungen
PARIS. (TASS). Di: Verhand­

lungen zwischen dem Außenmini­
ster der UdSSR, A. A. Gromyko 
und seinem französischen Amtskol­
legen. Maurice Schumann sind am 
Mittwoch im Außenministerium 
Frankreichs zu Ende gegangen.

Am -Mittwoch wurde die Erörte­
rung eines, breiten Kreises von in­
ternationalen Problemen, darunter 
von die- europäische Sicherheit be. 
treffenden Fragen., fortgesetzt. Es 
wurde eine weitgehende Überein­
stimmung der Positionen der UdSSR 
und Frankreichs in .den diskutier-

OAU-Gipfel
RABAT. (TASS). Die Gipfelkon­

ferenz der Organisation der Afri­
kanischen Einheit setzt ihre Bera­
tungen fort.

Die Vertreter der afrikanischen 
Staaten, die am Dienstag unter 
dem Vorsitz des Präsidenten der 
Republik Zaire Mobutu, zusam­
mengetreten., sind, billigten die 
Tagesordnung der Konferenz, die 
19 Punkte umfaßt, darunter den 
Rechenschaftsbericht des General­
sekretärs der OAU. Empfehlungen 
der XVIII. und der XIX Tagung 
des OAU-Ministerrats hinsichtlich 
der Tätigkeit des Ausschusses für 
Befreiung, Empfehlungen des Ver­
teidigungsausschusses. den Ent­
wurf eines Abkommens gegen 
Söldner in Afrika, die Wahl des 
OAU-Generalsekretärs. die Bestim­
mung des Zeitpunktes und des 
Austragungsorts für die nächste 
Gipfelkonferenz und andere.

In der Nachmittagssitzung am 
Dienstag wurden 10 Punkte der 
Tagesordnung vereinbart.

Die Delegierten haben die Ergeb­
nisse der XVIII. und der XIX. Ta­
gung “des ~OAV-Ministerrates ge-

Erklärung 
von Willy Brandt

BONN. (TASS). Die Ratifizie­
rung .der Verträge der BRD mit 
der Sowjetunion und Polen und 
der Abschluß des Vierseitigen Ab­
kommens über Westberlin bilden 

‘ den Beginn einer neuen Etappe 
in der Nachkriegsgeschichte. er- 

I klärte Bundeskanzler Willy Brandt 
' auf einer Versammlung des Bun- 
' desverbandes der deutschen ln- 
j dustrie. Er sagte, zur Zeit be­

abgeschlossen^
ten Fragen festgestellt. Beide Sel­
ten verwiesen auf ihr Streben, ei­
nen effektiven Beitrag zur Suche 
nach politischen Wegen der Besei­
tigung von militärischen Konflik­
ten und Spannungsherden zu lei­
sten.

Am selben Tag gab der Bot­
schafter der UdSSR. P. A. Abras- 
siniow, zu Ehren A. A. Gromykos 
ein Essen. Zugegen waren der fran­
zösische Außenminister Maurice 
Schumann, der Minister für natio­
nale Bildung, Aliver Guichard und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

in Rabat
billigt und beschlossen, den Etat 
des Auschusses für Befreiung 
um 50 Prozent zu erhöhen. Meh­
rere Staatschefs haben sich be­
reit erklärt, dem Ausschuß weitere 
Beiträge bcreitzustellen.

Die Konferenz hat den Militär, 
ausschuß der auf der jüngsten Ta­
gung des OAU-Ministerrates no­
miniert wurde, beauftragt, klarzu- 
stellen, welche Länder des afri­
kanischen Kontinents an dem afri­
kanischen System der Regionalver­
teidigung teilnehmen unddenOAU- 
Mitgliedstaaten. die Opfer einer 
Aggression von Seite der Im­
perialisten und Kolonialisten sind, 
helfen werden.

Die Delegierten billigten den Be­
richt des OAU-Vorsitzcnden Moktar 
Ould Dadah über seine Reise 
durch 14 Länder der Welt. Sie ha­
ben beschlossen, solche Reisen wei­
ter zu praktizieren, weil sie dem 
Kampf Afrikas gegen Kolonialis­
mus und Rassismus dienlich sind.

Bei der Diskussion zur Nahost­
frage wurden Minister von 12 
OAU-Mitgliedstaaten beauftragt, 
den Entwurf einer Resolution vor- 
-zubereiten 

stünden günstige Möglichkeiten 
für eine Erweiterung des Waren­
austausches und der Wissenschaft-; 
lich-technischen Zusammenarbeit | 
der BRD mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Län­
dern Europas. Die für eine inten­
sive ökonomische Zusammenarbeit 
wesentlichen politischen Voraus­
setzungen seien nun gegeben.

Ergebnisse des Maiplenums des ZK der KPdSU im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit

Einmütige Billigung
Eine Versammlung des Zelino­

grader Gebietsparteiaktivs hat statt­
gefunden, die die Ergebnisse des 
Maiplenums (1972) des ZK der 
KPdSU zur Frage: „Über die inter­
nationale Lage“ erörterte.

In der Versammlung sprachen 
der Erste Sekretär des Zelinogra­
der Geblctsparteikomitees. N. J. 
Krutscbina. der Erste Sekretär des 
Rayonparteikomitees Balkaschino, 
A. I. Pogrebnoi, der Erste Sekretär

Schafhirten
AKTJUBINSK. (KasTAG). Etwa 

500 der besten Schafhirten versam­
melten sich zu einem Gebietstref- 
fen, um Erfahrungen auszufauschen 
und Wege zur schnellsten Entwick­
lung der Schafzucht vorzumerken.

Im Bericht des Vorsitzenden des 
Gebietsvollzugskomitees S. Kuba- 
schew und in den Ansprachen der 
Treffensteilnehmer wurde betont, 
daß es bevorsteht, zum Ende des 
Planlahrfünfts den Schafbestand 
auf fast 3 Millionen zu bringen —

Erfolg der Erdölarbeiter
GURJEW. (KasTAG). Einen gro- 

ßen Erfolg im Wettbewerb um ei­
ne würdige Ehrung des 50. Grün- 
dungstags der UdSSR hat das Kol­
lektiv der Verwaltung für Erdöl- 
und Gasgewinnung „Prorwaneft"

A-ffitationszuff „SO Jahre UdSSR“
URALSK. (KasTAG). „Teure Ge- 

nossenl Die Teilnehmer des Agi­
tationszugs „50 Jahre UdSSR" 
grüßen Euch herzllchl Wir begin­
nen unser Programm." Diese Wor­
te ertönten oft In den Klubs der 
Gebiete Aktjublnsk, Uralsk und 

des Rayonpartelkomitees Jermentau. 
S. R. Ramasanow, die Lehrerin der 
Mittelschule Nr. I der Stadt Zeli- 
nograd, N. K. Barannikowa, der 
Rektor der Zelinograder Pädago­
gischen Hochschule „S. Seifullm“, 
K. Sh. Shainanbajew, der Brigadier 
der Traktoren- und Feldbaubrigade 
des Sowchos „Baumanskk', Rayon 
Krasnosnamenka, Deputierter des 
Oljerstcn Sowjets der UdSSR, W. A. 
Akulenko, und der Sekretär der

berieten
um 500 000 Schafe mehr, als es zu 
Beginn dieses Jahres gab. Bedin­
gungen dafür sind vorhanden. Es 
werden 700 Schafstellen aus Stahl- 
betonlertigteilen, Stein, wärmebe­
ständigen Tafeln und Metallgerü- 
slen errichtet. Das ermöglicht cs. 
die Schafe im Winter und im Vor­
frühling ablammen zu lassen.

Die Lcbensbedlngungen der 
Schafhirten verbessern sich, die 
Winterhaltungsstellen werden ver­
größert, elektrifiziert, gaslf Izierl.

erzielt. Die Jahresverpflichtung ist 
übererfüllt, etwa 2&0Q0 Tonnen Erd­
öl sind über den Plan hinaus ge- 
wonnen. Das wurde möglich dank 
der Initiative jedes Erdölarbeiters, 
der vorfristigen Inbetriebnahme 
neuer Bohrlöcher, den wirksamen

Orenburg. Viel öfter wurden sie 
aber von einer offenen P'altforni 
ausgesprochen. Die Lektoren er­
zählten von der Leninschen Natiu- 
salitätenpolitlk der Partei. Es wur­
den Verse der Dichter aus den 
Bruderrepubliken aufgesagt, Lieder 

Intergebietsabtelliing des Schrlft- 
stellerverbandes Kasachstans, N. N. 
Urasow.

Alle Redner betonten, daß das 
Politbüro des ZK der KPdSU und 
persönlich der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. 
Breshnew in ihrer praktischen Tä­
tigkeit' konsequent und zielsicher 
das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU ausgcarbeltete außenpoliti­
sche Programm Verwirklichen. Die 

man baut mechanisierte Brunnen, 
bewässert Viehweiden. Die Produk­
tivität der Weiden wird durch die 
Untersaat mehrjähriger Gräser be­
deutend höher. Die Flächen mit Li­
manbewässerung werden erweitert.

In die Schafzucht kommen viele 
Jugendliche mit Mittelschulbildung, 
welche die Technik gut beherr-' 
sehen. Die Schrittmacher der Pro­
duktion sprachen von der Vermitt­
lung der Erfahrungen der Besten, 
von der Anerziehung der Liebe zur 
Arbeit eines Schafhirten. An der 
Arbeit des Treffen» beteiligte sich 
der Erste Sekretär des Gebietspar­
teikomitees W. A. Ltwcnzow.

technisch-geologischen Maßnahmen.
Die Bohr- und Turmmontagear­

beiter der Bestverwaltung der Ver­
einigung „Embaneft" haben dem 
Aufruf der Leiter der Bestbrigaden 
der Erdölindustrie Folge geleistet 
und sich dem Wettbewerb um die 
Erfüllung des Jahresplans zum 55. 
Jahrestag des Großen Oktober an­
geschlossen. , 

der Sowjetvölker gesungen, Doku­
mentarfilme gezeigt. Im Gästebuch 
des Agitationszugs, der Ins Ge­
bietszentrum zurückgekehrt Ist. 
kann man Dutzende Danksagungen 
für seine Schöpfer — die Uralskcr 
Eisenbahner — lesen.

Werktätigen des Gebiets wie das 
ganze Sowjetvolk, unterstützen 
warm, die Leninsche Generallinie 
zur Festigung der Sache des Frie­
dens und der internationalen Si­
cherheit.

Die Versammlung des Parteiaktivs 
nahm eine Resoluion an. in wel­
cher der Leninsche außenpoliti­
sche Kurs des Zentralkomitees der 
KPdSU voll und ganz gebilligt 
wird.

Die Versammlung des Parteiak­
tivs forderte alle Werktätigen des 
Gebiets auf. den Wettbewerb zu 
Ehren des 50. Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR noch breiter zu 
entfalten

(Fr.)

Auf Bestellung 
der Freunde

ALMA-ATA. (TASS). Fach­
leute von Alma-Ata erarbeiteten 
ein Schema der Elektrifizierung 
der Landwirtschaft In der zent-1 
ralen Zone der Mongolischen 
Volksrepublik. Man plant. In den 
Steppen und Wüsten der MVR 
2 500 Kilometer Fernleitungen 
zu ziehen. Es sollen auch über 
40 lokale Dieselkraftstationen 
genutzt werden. Die Verwirkli­
chung dieses Programms ermög­
licht es. die Staatswirtschaften 
und landwirtschaftlichen Vereini­
gungen von 5 Almaken zu elek­
trifizieren.

Das Aufstellen- eines solchen 
Schemas wurde nicht zufällig 
den Projektiere™ von Alma-Ata 
aufgetragen. Sie haben große 
Erfahrungen in der Elektrlflzle 
rung entlegener landwirtschaftli­
cher Rayons Kasachstans.

Gegenwärtig erfüllen die 
Institute z\lma-Atas eine Rette 
anderer Arbeiten, die für die 
Entwicklung der Ökonomik der 
MVR von großer Bedeutung 
sind. Dazu gehört ein Projekt 
der ausführlichen Planung des 
Industriekomplexes Darchan. In 
den Rayon Darchan Ist eine 
Gruppe sowjetischer Ingenieure 
für die Auswahl von Ländereien 
für eine neué Staatswirtschaft 
gefahren, die man plant, auf 

'Futterproduktion zu spezialisie­
ren.

GESETZENTWURF ERÖRTERT
Gemeinsame Sitzungen von Kommissionen des Obersten Sowjets der UdSSR

Die Kommissionen für Gesetzes* 
Vorschläge und die Mandalsprü. 
fungskommissionen der beiden Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR erörterten am Mittwoch 
auf einer gemeinsamen S Tz’—? 
Im Kreml den Entwurf eines Ge­
setzes der UdSSR. „Uber j.-n S.,i- 

| lus der Deputierten der Sowjets 
der Werktätigendeputierten in der 
UdSSR". Die Sitzung wurde von 
I. W. Kapitonow, Vorsitzender der 
Kommission für Gesetzesvorschläge 
de» Unionssowjets, geleitet.

Nach allseitiger Prüfung und 
Erörterung dieser Frage beschlos­
sen die Komnvss'onen, den Gesetz­
entwurf dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vorzule­
gen.

Der XXIV. Parteitag der

\1/ ARSCHAU. Der Erste 
I v* Sekretär des ZK der 
PVAP. Edward Glerek und der 

I Vorsitzende des Ministerrats Po- 
Jens. Piotr Jaroszcwlcz. empfin­
gen die sowjetische Reglerungs- 
delegatlon. die unter Leitung 
von M. S. Solomenzew. Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Mlnlsterrats der RSFSR, zur In­
ternationalen Messe von Poznan 
clngetroffcn Ist.

Im Laufe des Gesprächs, da- 
In einer herzlichen und freund 
schädlichen Atmosphäre verlief 
wurden die wichtigsten Fragen 
der weiteren Entwicklung und 
Vertiefung der sowjetlsch-polnl 
sehen Zusammenarbeit auf dem 
Gebiete der Wirtschaft erörtert.

COFIA. In Sofia fand ein 
° feierliches Zeremoniell

statt, bei dem Frau Zola

KPdSU widmete der wei­
teren Festigung des So. 
wjetstaates und der Entwick­
lung der sozialistischen Demokra­
tie große Beachtung. In dem Be­
richt des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, wur­
de die Notwendigkeit unterstrichen, 
ein Gesetz zu entwerfen, das den 
Status der Deputierten aller So­
wjets — von dem Obersten bis, zu 
den Siedlungssowjets — ihre Voll­
machten- und Rechte sowie die 
Pflichten der Apitspersonen gegen, 
über den Deputierten festlegen 
würde. Diè "erabschicdung eines 
solchen Gesetzes würde Ansehen 
und Aktivität der Deputierten he­
ben.

Ausgehend von den Beschlüssen

Dragoltschewa. prominente 
Vertreterin des öffent­
lichen und politischen Le­
hens Bulgariens. Mitglied des 
Politbüros des ZK der BKP und 
Vorsitzende des Komitees für 
bulgarisch-sowjetische Freund­
schaft. der Internationale Lenin 
Preis „Für die Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern“ 
überreicht wurde.

B. N. Ponomarjow. Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU, überreichte Frau Zola 
Dragoltschewa Im Auftrage des 
Komitees für Internationale Le- 
nln-Friedens-Prelse ein Diplom 
und eine Goldplakette.

DEN HAAG Sowjetische 
' ’ PKW vom Typ Mosk- 

wttsch sind in den Niederlanden 
immer mehr gefragt. Zur Zelt 
laufen Im Lande mehr als 8000 
Fahrzeuge dieses Typs. Die lo­
kale Presse schätzt auch die 
Qualitäten des „Lada“ des Erst 
Ungs des Wolga-Autowerks In 
Togllattl hoch -*e|n. Die Tat 
sacne. daß alle auf der soeben In 
Amsterdam zu Ende gegangenen 
Handels- und Induslrlemesse der 
Sowjetunion ausgestellten PKW 
und Krafträder verkauft wurden. 

des Parteitages, hatte das Präsi­
dium des Obersten Sowjets <ter 
UdSSR die Kommissionen für Ge­
setzesvorschläge und die Mandats- 
Prüfungskommissionen des Unions­
sowjets und des Nationalitätenso­
wjets beauftragt, einen Gesetzent­
wurf über den Status der Deputier­
ten auszuarbeiten.

Die Kommissionen hdben die er- 
forderliche Arbeit geleistet, um ei­
ne solche Gesetzesvorlage zu ent­
werfen. Dabei wurden Vorschläge 
der Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR. der Präsidien 
der Obersten Sowjets der Unionsre­
publiken. vieler Ministerien und 
Ämter, gesellschaftlicher Organisa­
tionen und wissenschaftlicher Ein­
richtungen berücksichtigt.

zeugt davon, daß die Geschäfts­
kreise der Niederlande Interesse, 
für Erzeugnisse des sowjetischen' 
Automobllbaus zeigen.

Ik] EW YORK. Pakistan wird
l’ an der nächsten Tagung 

des SEATO BIock nicht tellneh 
men. Darüber berichtet der AP- 
Korrespondent aus Rawalpindi. 
In der Meldung wird betont, daß 
Pakistan das Hauptquartier der 
SEATO In Bangkok spttze dieses 
Militärblocks soll am 26. Juni in; 
Canberra stattfinden. _______ i

BEIRUT. Das Libanesische 
Parlament hat der neuen 

von Salb Salam gebildeten Re­
gierung des Landes das Ver­
trauen ausgesprochen Für das 
Vertrauensvotum stimmten 771 
Abgeordnete, dagegen 15 Ab­
geordnete.
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Sie schützen 
unsere Gesundheit

Als ehomalige Mitar­
beiterin im Gesundheits­
wesen irout mich der Er­
folg der Sowjetmenfchen 
in der Entwicklung mo­
derner medizinischer Ge­
räte wie auch im Bau 
neuer wohleingerichfetOr 
Krankenhäuser, in wel­
chen den Kranken eine 
fürsorgliche Pflege zuteil 
wird.

Als ich Anfang der 
50er Jahre nach Ekibastus, 
kam, befanden sich die 
Poliklinik und das Stadt­
krankenhaus in klägli­
chem Zustand. Aber schon

1956 wurde ein neues zwei­
geschossiges Krankenhaus 
mit einer therapeutischen, 
chirurgischen und Kin- 
derableilung seiner Be­
stimmung übergeben. Ein 
Jahr später hielt auch 
die Sfadtpoliklinik Ein­
zug in ein neues Gebäu­
de.

Dio Kumpelstadt wuchs, 
das Netz der medizini­
schen Bedienung erweiter­
te sieb- Auf Kosten der 
örtlichen Kohlen- und 
Baulrusts vergrößerte man 
1968 die Zahl der Kran­
kenbetten. Zu dieser Zeit

wurden auch eine neue 
Apotheke, Mütterbera­
tungsstelle und eine 
Physiotherapeutische Heil­
stätte mit Inhalatorium, 
Elektro- und Paraffinhoi- 
lung, mit Wasser- und 
Schlammbad gebaut. Die­
se Heilstätte Ist der Stolz 
der Einwohner von Ekl- 
baslus und eine der be­
sten in unserer Republik.

Einer* der verdiente­
sten Ärzfb unserer Stadt, 
der sich große Mühe um 
den Gesundheitsschutz 
in Ekibastus gab, ist der 
Chefarzt des Kranken-

Hauses Bons Awerbuch. 
Für seine Verdienste 
wurde B. Awerbuch mit 
dem Orden der Oktober­
revolution ausgezeichnet. 
Auch der Titel „Verdien­
ter Arzt der Republik" 
wurde ihm zugesprochen.

Unter seiner Leitung 
arbeitet eine ganze Ar­
mee von Leuten in wei­
ßen Kitteln, die unsere 
Gesundheit beschützen.

Die Ärzte G. Neufeld und 
L. Wyrupajewa, die Arzl- 
gehilfen E. Ehrlich und E. 
Wolf und die Kranken­
schwestern des Sladl- 
krankenhauses V. Kubitz 
und E. Borstsch werden 
von den Kranken und Ge­
heilten besonders gelo.bt.

Maria TRIPPEL 1 
Gebiet Pawlodar

NACH IHREM STUDIUM
AM TECHNIKUM FÜR NAH­
RUNGSMITTELINDUSTRIE IN
SAMARKAND KAM DIE KOM­
SOMOLZIN TAMARA BENDER 
IN DIE STADTMOLKEREI 
NACH NAWOI (USBEKISCHE 
SSR'. HEUTE. IST SIE H'r” 
OBERMEISTER JUNG UND 
ENERGIEGELADEN. ERZIELT 
SIE MIT IHREM KOLLEKTIV 
HOHE PRODUKTIONSLEI­
STUNGEN.

Foto: G. Jastrebow

Sein 
richtiger 
Weg

Der schwierigste und schönste Beruf
In den schwersten Stunden wird der Arzt ans 

Bett des Kranken gerufen. 'Der Beruf des Arzte 
Ist der humanste, schönste’ und aueh schwierigste.

Im Rayonkrankenhaus von AJagus, wohß aber 
auch Im ganzen Rayon kennt alt und Jung die ehe­
malige Chefärztin Marta Lautenschlager. Ihre rei­
chen Erfahrungen und soliden Fachkenntnlssc, die 
sie an der Hochschule und während der langlährl- 
gen Arbeit Im Krankenhaus erworben hat. verbirgt 
sie vor den angehenden Ärzten nicht. Oowohl sie 
schon fünf Jahre Im Ruhestand Ist. denkt sic nicht 
daran, die Hände in den Schoß zu legen. Wie 
früher bereitet sie sich sorgfältig für die Operation 
vor. führt mit sicherer Hand das Skalpell und ret­
tet dadurch vielen das Leben.

Viele Junge Arzte, die bei Frau Marta Ihr Prak­
tikum machten, waren von ihren Händen, die 
scheinbar Wunder hervorzaubern können, selber 
bezaubert ugd träumten davon, ebenfalls so ge­
schickte Chirurgen zu werden. Galina üulssemba- 
Jewa. Tolegen Abenow. B. Orasbajew u. a. sind 
nach Abschluß Ihres Stlidlums hier in AJagus als 
Arzte tätig. Aber in besonders schwierigen Fäl­
len ruft man Immer wieder Marta Eduardowna 
Wenn dann der Kranke zur weiteren Pflege 
den Krankenschwestern anvertraut Ist.
wird die Operation im Beisein der
Jungen Arzte Im Kabinett noch einmal gemacht, 
d. h. alles, der ganze Verlauf der Operation. Jeder 
Handgriff, die Richtigkeit Jedes Entschlusses wird 
eingehend behandelt, diskutiert.

Die Heimat hat die langjährige fruchtbare Tä­
tigkeit der Ärztin hoch eingeschätzt. Sic wurde mit

dem Lenlnorden und zahlreichen Medaillen aus­
gezeichnet. |

' Die betagte Ärztin ist recht rührig und bekleidet 
noch ein ruheloses Ehrenamt: sie ist Vorsitzende 
der Gruppe für Volkskontrolle.

Text und Foto: N- Abilow
Gebiet Semlpalatlnsk

LEHRERIN Lobenswert
UND DEPUTIERTE

Ab 1947 ist die Lehrerin Eleonore Helk in der Mittelschule von 
Peremenowka tätig. Sie hat ihr Leben den Kindern gewidmet pnd 
scheut weder Kraft noch Zelt, um sie zu tüchtigen Menschen zu er­
ziehen. Der erfahrene Pädagoge wurde mit der Leitung der Lehr­
abteilung betraut. Viele ihrer ehemaligen Zöglinge sind heute selbst 
Lehrer, einige an derselben Schule.

In diesem Jahr wird eine neue schöne dreigeschossige Schule 
gastfreundlich die Kinderschar In Empfang nehmen.

Auch Frau Eleonore will in diesem Jahr einen deutschsprachigen 
Lehrgang in Moskau mitmachen und strebt vorwärts, denn Stillstand 
heiß' Ja schließlich Rückgang.

Die Lehrerin Ist streng, aber gerecht und bei den Kindern be­
liebt. Die Leute im Dorf achten sie und haben sie zu ihrer Depu­
tierten in den Dorfsowlet gewählt. Als Deputierte leistet r'e große 
Aufklärungsarbeit im Dorf. Oft kommen Frauen zu ihrer Deputier­
ten und bitten um Rat.

Heikes haben zwei erwachsene Söhne, die nach Ihrem Armee- 
dicnst eine Musikfachschulc in Alma-Ata besuchen.

Emma DEINES
Gebiet Semlpalatlnsk ________________________ _________

ist die von Nora Pfeffer und 
Oskar Gellfuß begonnene Sa­
che. Die Kinderlieder „Es läutet 
silberhell und fein ', „Käfer­
liedchen' sind einfach, den 
Kindern leicht verständlich 
und wohlklingend. Diese Lieder 
helfen den Deutschunterricht 
mannigfaltig zu gestalten, kön­
nen zu bunten Abenden ver­
wendet werden. Die Deutsch­
lehrer Lilli Wansiedler und 
Johann Richter aus Merke, die 
im. Unterricht immer fortschritt­
liche Arbeitsmethoden anwen­
den. sind begeistert von den 
Kinderlledern und danken den 
Autoren für diese Geschenke 
und warten auf weitere Lled- 
chcr

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

In den Schulen gehèn die Ab­
gangsprüfungen ihrem Ende
zu. Mit dem Reifezeugnis 
in der Tasche stehen vie­
le Absolventen vor der Berufs­
wahl. Eine Straße muß der Mensch 
haben, einen Weg, auf dem er ziel­
bewußt voranschreiten kann.

"®s Heinrich Miller die Mittel­
schule in Bolschoi Isjum. Rayon 
Krasnoarmejsk. mit dem Reifezeug­
nis in der Hand verließ, schaut? 
auch er sich nach einem Weg ins 
Leben um. Dieser Weg führte 'hn 
in die Landwirtschaftliche Be­
rufsschule Nr. 130 zum Mechani­
satorenberuf.

„Ich liebte von Kind auf die 
Landmaschinen", erzählt H. Miller. 
„Ich freute mich über die Weiten 
der Neulandfelder, über die Stahl- 
ricsen, die von geschickten Mecha­
nisatorenhänden golenkt, auf diesen 
Feldern eine Riesenarbeit verrich­
ten. Der Traktor und die Kombine 
erleichtern die Arbeit des Land­
wirts. Das beeindruckte mich am 
meisten bei der Berufswahl."

Nach Absolvierung der Berufs­
schule wurde H. Miller für das In­
dustrie-pädagogische Technikum in 
Stschutschinsk empfohlen. Er woll­
te aber selbständig arbeiten und 
übernahm einen Traktor in der 1. 
Brigade des Sowchos „Oktjabrski“.

Die ersten zwei Jahre bis zum 
Armeedienst waren für Miller eine 
Zeit, wo er seine Berufskenntnisse 
durch fleißige Arbeit festigte und 
erweiterte. Nach dem Dienst in 
der Sowjetarmee kehrte er in sein 
heimisches Kollektiv zurück und 
steuert bis heute einen Traktor.

Der Mechanisator H. Miller ist 
nicht nur Traktorist. ,S?ine fleißi­
gen Hände braucht man im Win­
ter auf der Farm, wo er Ausrüstun­
gen beireut, die die Arbeit der Vieh­
züchter erleichtern. Im Winter hat­
te er mehr freie Zeit und besuchte 
einen Qualifizierungslehrgang. Ihm 
wurde der Ausweis eines Traktorl- 
sten-.Maschinisten erster Klasse ein­
gehändigt.

Im Wettbewerb um den würdigen 
Empfang des 50. Gründungstags 
der UdSSR wird Miller neue Er­
folge erzielen.

H. HEINRICH 
Gebiet Koktschetaw

Eine Fünf für Laienkünstler
Unser Kolchos „30 Jahre Kasachstan", Rayon Uspenka, ist eine fort­

schrittliche Wirtschaft. Es freut uns Einwohner des Dorfes Konstantinow - 
ka sehr, daß bei uns auch die Laienkunst auf der Höhe. ist. Mitte Mai 
zeigte man im Pawlodarer Fernsehen eir^ schönes Konzert unserer Laien- 
künstler, das uns immer noch in Erinnerung ist. Fast alle Konzertnum­
mern waren in deutscher Sprache. Der Chor unter Leitung von Ljubow 
Walter sang das Lied „Ewiges Feuer" (Solisten Selma und Leo Pletti. 
die Lieder „Drunten im Unterland". „Tanzlied". Sehr temperamentvoll 
wurde eine musikalische Komposition nach deutschen Volksliedern in­
szeniert: die Vokalgruppe sang das Lied „Musikanten, ihr seid Kerle“ 
und die Tanzgruppe bot die „Hopsapolka" dar. Für die meisterhafte Dar­
bietung möchte man unseren Laienküstlern eine große Fünf geben. ,

Gebiet Pawlodar

Olga REISWIG. 
Rentnerin

Die erste Dichterin

Ungelöstes 
Problem

Unentwegt wächst der 
Wohlstand der Werktäti­
gen. Sie gut zu bedienen 
ist Aufgabe auch der 
Dienstleistungssphäre, des 
Handels und der Gemein- 
schaltsverpllegung.

Aber nicht immer geht 
alles gut. Die Bevölke­
rung von Dshambul wird 
schon viele Jahre durch 
das Handelsnetz schlecht 
mit Kartoffeln versorgt.

Ich wandte mich in 
dieser Frage an viele Be- 
schaffungsinstanzen. Über­
all erhielt ich die gleiche 
Antwort: „Wir tjaben kei­
ne Aufbewahrungsräume 
für die Kartoffeln."

Die Antwort war kurz, 
aber nicht überzeugend.

In diesem Jahr hat die 
Handelsorganisation der 
Stadt mit den Beschci- 
fungsstellen einen Ver­
trag auf 14 000 Tonnen 
Kartoffeln geschlossen, 
was den Bedarf der Stadt­
bevölkerung an dieser Ge­
müseart nicht deckt. Ei­
nen Teil der Schuld an 
der ungenügenden Ver­
sorgung tregen die Lei­
tungen der Trusts für 
Gaststättenbetriebe Und 
der Arbeiferversorgung 
„ORS-NOD-9". Sie verfü­
gen nur über Lagerräume 
für die Kartoffeln, die 50 
Prozent- ihres Bedarfs 
entsprechen. Deshalb ist 
die Handelsorganisation

„Plodoowpstschforg" ge­
zwungen,* den Gaststätten­
betrieben von der Früh- 
jahrszuluhr Kartoffeln zu 
verkaufen, die für den 
Verkauf an d e Bevölke­
rung bestimmt sind.

Auch der „Plodo- 
owostschtorg" selbst kann 
wegen des Mangels an 
Aufbewahrungsräumen nur 
6 000 Tonnen Kartoffeln 
zum Winter bergen.

Für 1974 plant man,

16 000 Tonnen und für 
1975 18 000 Tonnen Kar­
toffeln* für die Stadtbe- 
■ ölkerung zu bestellen. 
Oie Leitung der Handels­
organisation „Plodo- 
owosfschtorg" sollte sich 
schofl jetzt Gedanken um 
den Bau von Lagerräu­
men machen, um diese 
Menge Kartoffeln aufbe­
wahren zu können.

K. LOSKANT 
Dshambul

Arbeit 
bessergestaltet

Mit neuem Elan arbeitet ge­
genwärtig das Büro für ökono­
mische Analyse In der Wander­
kolonne Nr. 558 der 5. Bau­
verwaltung. Ein Jeder Baumei­
ster erhielt den Plan für das 
ganze Jahr. Mitte jedes Monats 
versammeln sich die Mitglieder 
des Büros und machen eine 
übersieht der geleisteten Arbeit. 
Da gibt es für manchen Baulei­
ter heitere, für andere auch 
unangenehme Minuten, denn 
hier werden zkrbeitserfolgc er­
wähnt und Mängel aufgedeckt.

Die Ergebnisse der Analyse 
werden allen Baumeistern eln- 
gchändlgt. Auf den Brigade- uno 
Abschnittsversammlungen werden 
sie erörtert, und die Bauleute 
ziehen daraus ihre eigenen 
Schlußfolgerungen.

Durch die aktive Arbeit des 
Büros für ökonomische Analy- i 
se hat sich die Arbeit In der Bau- | 
Verwaltung wesentlich zum Bes- ; 
seren gewendet. Das Leitmotiv , 
der Bauarbeiter heißt: Sparen j 
im Großen und Im Klein*-*

J. STEINER
Gebiet Pawlodar

Als 'Widerhall auf den Bei­
trag von Reinhard Köln „Einer 
der Bahnbrecher" („Freund­
schaft" Nr. 75) erhielten wir 
einen Brief von Maria Leinwe­
ber (81 Jahre), der Schwester 
des Dichters Alexander WULF. 

Meine älteste Schwester Emma 
Schilling, die am 14. Juni dieses 
Jahres 85 Jahre alt geworden wä­
re. schrieb, dem Beispiel des Va­
ters folgend, ebenfalls Gedichte. Ei- 
nige ihrer Gedichte („Zehn Jahre 
Republik". „Zum 8. März" u. a.) 
erschienen in den 20er Jahren in 
der Zeitung „Nachrichten" und das 
den Lehrerinnen gewidmete Ge­
dicht „Der Schwerste" veröffentlich­
te die Zeitschrift „Deutsches Schul­
blatt".

Bescheiden wie auch ihr Vater, 
hätte Emma Alexandrowna selbst 
ihre Gedichte zur Veröffent-'tchung 
nicht angeboten. Darum bemühte 
siclKunser Bruder Rudolf, der das 
ohne Einverständnis seiner Schwe­
ster tat.

Emma Schilling hatte das Sama­
raer Lehrerseminar beendet und 
widmete, wie auch ihr Vater, ihr 
ganzes weiteres Leben dem Loh- 
rerberuf. Den Sinn für die Dicht­
kunst und das Schöne hatte sic

nicht nur vom Vater, sondern auch 
von der Mutter, die in ihrer Jugend 
bei einem Gutsbesitzer gedient hat­
te. bei dem häufig eine Sängerin 
(ich vermute in ihr die Tochter 
Schaljapins) einkehrte, die russi­
sche Volkslieder sang.

Emma Schilling verschied IO'**1 
Ihr literarischer Nachlaß mag bei 
ihrer Tochter Ida Augusiowna 
Schilling geblieben sein, von deren 
weiterem Schicksal wir leider 
nichts wissen.

Emma Schilling war doch wohl 
die erste unter den sowjetdeut­
schen Frauen, die dér Dichtkunst 
huldigten. In ihrem Gedicht „Zum 
8. März" schrieb sie:

„Zerschlagen sind die Ketttn 
Der langen Sklaverei.
Euch mußte Lenin retten — 
Nun jubelt! Ihr seid frei!

Frau! Schwing die rote Fahne 
Und sing ein Dankeslied 
Dem. der dich aus dem Banne

. Der Knechtschaft hat geführt.“
Wieviel Dichterinnen gibt es nun 

heute in der sowjetdeutschen Li­
teratur!

Maria LEINWEBER 
Nlshny-Tagil.
Gebiet Swerdlowsk

TIEF BEEINDRUCKT
Ein überaus herrliches Erlebnis hatten 330 Bürger der Kreise Quedlin 

bürg und Sangerhausen, die an einer Freundschaftsrcise nach Odess < 
und Kiew teilnahmen.

Ich war Rcisegruppenleiter während dieser Fahrt und möchte darüb 
einiges berichten. Die Fülle der Erlebnisse und Eindrücke Ist sehr groß. 
Man weiß nicht, wo man bei den Schilderungen beginnen soll. In Odessa, 
der Heldenstadt am Schwarzen Meer, erlebten w r neben Sta Jtrunui.. 
ten Besuche des Marrn? Museums und des Kunst '’*''... ns. ’m Th-v
für Oper und Ballett das herrliche Ballett „Spartakus" 
Ein ganz besonders eindrucksvolles Erlebnis war der Besuch der 
berühmten Katakomben von Odessa.

Das größte Erlebnis, das wir jedoch bei d eser Freundschaftsreise : 
die Ukrainische SSR hatten, war die Begegnung mit den Sowjetbürger- 
Bei einem Treffen im Betrieb -für Schweißtechnik in OJesaa lernten « 
nicht nur diesen modernen. 3 000 Belegschaftsmitglieder zahlenden B 
trieb kennen, sondern wurden auch Erfahrungen zW<ch--' ß-->i(fi*'i •! 
kommunistischen Arbeit und Kollektiven der sozialistischen Arbeit aus 
getauscht. Freundscnaltsgcschenke wurden überreicht uiid-vte.es ander

Ein herzliches Treflen gab es auch mH Studenten des Medizinische- 
Institute in Odessa, bei dem uns die Komsomolzen aus ihrem Studium 
und der Komsomolarbelt berichteten und auch davon sprachen, wie s e 
aus eigenen Kräften ein hervorragendes Denkmal für die im Großen Vs- 
terünzilJ'Cl’en Krieg gefallenen Ärzte schufen.

Unsere Delegation legte In Odessa wie in Kiew Kränze nieder und be-

Jeder Reiselustige, der den Flug 
hafen in Zclinograd besucht, wird 
auf die Souvenir-Verkaufsstell 
aufmerksam, die sich Im zweiten 
Stock befindet. Hier kann man 
sich ein schönes Souvenir zur Erin 
nerung an die Keulandstadt er­
werben. Die Verkäuferin Mari 
Schleiger Ist den Kunden gegen­
über zuvorkommend und bei der 
Auswahl des Gewünschten behilf­
lich. Für jeden findet sie ein An­
denken nach seinem ■ Geschmack.

UNSER BILD: Maria Schleiger

Foto: W. Pjatkin

Man schreibt uns aus der DDR

s’l-htigte in der ukra'nischen Hauptstadl das berühmte Höhlenklosfer, 
d:e Soph:en-Kathcdrale und vor allem die Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der Ukraine.

UNSER BILD: Unsere Reisegruppe auf der Potjomkln-Treppc In

Fritz DENKS

Briefpartner 
gesucht

Ich bin Leser Ihrer Zeitung 
Mein Interesse gilt vor allem 
der Lebensweise von Sowjet- 
deutschen in der UdSSR, wie 
sie leben, arbeiten. Ihre Frei­
zeit verbringen. Außerdem In­
teressiere Ich mich noch für 
Touristik, Kino und Ansichts 
karten.

Ich würde sehr gern mit 
Jungen Sowjetdeutschen In 
Korrespondenz treten.

Manfred MAY 
7571 Dubrau (Kreis Forst) 
Lausitz
Forster-Straße Nr. 18 
Bezirk Cottbus
DDR

Sie stehen 
ihren Mann

Das Arbeiterkollektiv der Geflü­
gelfabrik von Stschcrbakly hat den 
Halbjahreslieferungsplan von Diät- 
lebénsmlttclprocfukten vorfristig er­
füllt. Es hat zum Verkauf an die 
Bevölkerung 7.5 Millionen Eier 
und mehr als 700 Zentner Hühner­
fleisch .geliefert. Das ist bedeutend 
mehr als in dcrsc'ben Periode im 
Vorjahr geleistet wurde.

Die Geflügelzüchterinnen Katha. 
rina Reich. Nadeshda Sobtschenko. 
Katharina Abt und Maria Sarkisjan 
haben durch gewissenhafte Arbeit 
eine gute Legefähigkeit der Hühner 
erzielt.

Die Arbeiterkollektive der Geflü­
gelfabriken von Pawlodar und 
„Awangard“ hab'*, ebenfalls den 
Lleferungsplan von Eiern und 
Fleisch überboten. Das teilt uns 
A. Rogow aus Pawlodar mit.

In den Direktiven des XXIV. Par­
teitages der KPdSU Ist vorgese­
hen, „die Kapazitäten der Kohleta­
gebaue von Ekibastus bis zum Ende 
des Planjahrfünfts auf 56 Millio­
nen Tonnen zu steigern."

Die Erfüllung dieser Aufgaben 
wird durch die Hebung der Ökono­
mik der Stadt und Verbesserung 
der Lebensbedingungen der Bevöl­
kerung gewährleistet. Viele Arbeiter 
und Angestellte haben neue Woh­
nungen bekommen.

Schulen und Kindergärten. Be­
triebsküchen und Gcmüselager. Ki­
notheater und ein Bergbautechni­
kum befinden sich im Bau. Die Mol­
kerei und Bierbrauerei sind schon 
in Nutzung genommen und erzeu­
gen Nahrungsmittel. Die Fabrik für 
chemische Reinigung leistet gute 
Dienste an der Bevölkerung.

In diesem Jahr wird der Bau ei­
nes Krankenhauskomplexes mit 400 
Betten, eines Hotels mit 250 Plät­
zen in Angriff genommen. Darüber 
schreibt uns Maria GORJUSCHKI­
NA aus Ekibastus.

Die Technik für die Heumahd 
wurde im Kolchos „Awangard" von 
Georg Völk. Paul Schuhmacher. 
Wassili Litwinow und anderen Me­
chanisatoren gut überholt.

Die Komp’ex-Futterbeschaffungs- 
brigade. der Peter Krutz vorsteht, 
wird für das Kolchosvieh 24 000 
Zentner vitaminreiches Heu be­
schaffen. Das soll in 30 Arbeitsta­
gen gemäht, zu den Oberwinte­
rungsstellen heraneefahren und 
geschobert werden.- Die Fcldstand- 
orte sind gut eingerichtet, die Ge­
meinschaftsverpflegung ist gut or­
ganisiert.

Auf 690 Hektar wurde in der 
W rtschaft Mais gesät. Die Mais­
züchter Theodor Quade und Stepan 
Shumatow wollen 120 Zentner 
Grünmasse je Hektar einbringen. 
Die Maissilage wird die Futterra­
tion der Tiere günstig ergänzen. 
Darüber schreibt । H. Kellermann 
aus Aktjubinsk.

In Pawlodar wurden die Gebiets- 
wettkämpfe im Boxen ausgetragen. 
Heinrich Kenz und Juri Senkow, 
Arbeiter des Trusts „Pawlodarprom- 
stroi", B«-rh«r<t I einweb-r. Leh­
rer der Mittelschule in Konstantl- 
nowka, Rayon Uspenka. Kasbek 
Baltabajew, Arbeiter des Alumi­
niumwerks, besiegten alle ihre Geg­
ner und wurden Geblctsmeister In 
ihren Gewlchtklasscn, berichtet uns 
A. HORN aus Pawlodar.

WIR GRATVLIi'REN
Am 15. Juni beging Emma König, wohnhaft In Shiirawllowka. Gebiet 

Zellnograd, Ihren 59. Geburtstag. Sie war vor dem Rentenalter lange 
Jahre in der Landwirtschaft tätig.

Wir gratulieren unserer lieben Mutier zu diesem Ereignis und wün­
schen ihr beste Gesundheit, Glück und Wohlergehen.

Ljusja, Elsa und Viktor KÖNIG
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EIN flnsterér, in den Sehnet 
eingefrorener Rollstein at­

mete Kalte. Von weitem wir er 
durch nichts von den anderen 
ebensolchen Steinen iu unter­
scheiden. die weiß Gott wann 
und auf welche Weise h'erher 
verschlafen wurden. Der Garde- 
so'.dat Muka sch Baibulanow be­
zog an ihm seine Feuerstellung, 
weil sich ihm von hier aus eine 
günstige Möglichkeit der Be. 
obachtung über die vorderste Ver­
teidigungslinie des „Gegners" 
bot. Nachdem sich der Scharf­
schütze im Schatten, den der 
Rollstein warf, eingerichtet hat­
te. lud er sein Gewehr, visierte 
seine Orientierungspunkte an 
und verstummte. a

Starke Windstöße zerschellten 
immerlort am Rollstein. Und 
dort unten, in der Talsenker 
wo die vorderste Verteidigungs­
linie des „Gegners" verlief, riß 
der Wind vom festen Harsch 
kleine Schneeflocken mit und 
kreiste sie über der Erde.

Heute war es noch Verhältnis- 
müßig still. Mukasch war an 
die Launen und den stürmi­
schen Charakter des hiesigen 
Wetters bereits gewöhnt.

Im Bereich des Beobach­
tungssektors tauchte etwas Ver­
dächtiges auf. Der Soldat er- 
kannte ein getarntes Maschi­
nengewehr des „Gegners" und 
nahm es aufs Korn.

Einige Sekunden vergingen. 
Es fiel ein trockener Schuß. Der 
MG-Schütte des „Gegners" ver­
schwand und kam nicht mehr 
tum Vorschein über der Brü­
stung des Schützengrabens.

Mukasch traf auch ein zwei­
tes Ziel. Beim dritten schoß er 
aber fehl.

. Bald war er schon unter sei­
nen Kampfgenossen. Moto- 
Schütten putzten ihre Waffen. 
Baibulanow trat an sie heran, 
setzte sich hin. legte sein Scharf­
schützengewehr auf die Knien.

EINER
AUS DER
KLOTSCHKOW-KOMPANIE

II.

Zwischen Baibulanow und 
Rybalkin sind besondere Bezie­
hungen. Mukasch achtet diesen 
dunkelhaarigen kerngesunden 
jungen Mann. der.seinem Zivil- 
lingsbruder. einem Sergeanten 
wie aus dem Gesicht geschnit­
ten Ist. Sie lernten sich schon 
am ersten Tag kennen, als Mu­
kasch in der Kompanie eintraf, 
die den Namen des Helden der 
Sowjetunion, Politleitcrs W. G. 
Klotschkow trägt. Mit klopfen­
dem Herzen überschritt der jun­
ge Soldat die Schwelle der Ka­
serne. Nicht jedem seiner Alters­
genossen wird soleh eine Ehre 
zuteil.

Uber die Panfiiow-Helden hat­
te Mukasch alle Bücher in Rus­
sisch und Kasachisch gelesen.

es nach dem Leninschen 
GOELRO-Plan errichtet."

Diese Mitteilung erregte so­
fort das Interesse der Jungen.

„Erzähl darüber mal ausfOhrli- 
Aiwasow

...Mit dm Geschichte seiner Er- 
r chtüng^Bngt eine interessan­
te Epsodr zusammen. Wie ihr 
o Ißt. hatten wir damals keine 
eigenen Ausrüstungen für sol­
che Bauobjekte. Man hatte sie 
in Schweden angekauft. Ais die 
Kisten mit den Turblnenteilcn 
an Qrt und Stelle e’ntrafen. 
fanden die Arbe ter in einer da­
von e'ne Zeitung vor. d’e 
höchstwahrscheinlich spezlel { 

hineingelegt worden war. Was 
meint ihr, was darauf 
det war? Eine Karikatur: Em 
bärtiger russischer Muslilk In 
Bastschuhen saß an einem ka- 
nutten Trog und angelte darin 
Fische. Die Arbeiter baten aus

Und nun war er in der Einheit, 
deren Vergangertheh und Ge­
genwart mit der Heldentat der 
28 Panfi low»Lentc eng verbun­
den ist.

Der erste.’der «ich. Mukasch? 
damals annahm, uar gerade der 
Untersergeant Anatoli Rybalk’n. 
Später half diesem braunäugige 
Bursche dem jungen kasachi­
schen Soldaten brüderlich, 
Scharfschütze zu werden.

Später erzählte Baihu'anow 
seinem Dienstkameraden von 
seiner Heimatrcpubllk. in der 
Vertteter von über 100 Nationa­
litäten und Völkerschaften un­
seres Landes leben.

„Bei uns in Kasachstan g bt 
es das Wasserkraftwerk Cha- 
rlus", erzählte Baibulanow. „Es 
liegt am Fluß Ulba in der Nähe 
von Ust-Kamenogorsk. Man hat

Neugier einen Fachmann, den 
Text zu übersetzen. Ich kann 
mich jetzt nicht wortwörtlich 
darauf entsinnen, aber darin hieß 
cs. die Bolschewik ähneln, 
nachdem Sie der Welt ihren 
Elektrofizierungsplan verkündet 
hatten, einem Fischer, der aus 
solch einem Trog einen Walfisch 
angeln möchte "

Man sagt, das Leben sei nicht

die Zelt, d'e vergangen Hl. sön. 
dern die Tage, welche im Ge-i
dâchtnis geblieben sind.

We die Ereignisse des Armee. 
dcnstM haben sich nun dem 
Gardesoldalen Mukasch Balbu- 
lanow besonders c'ngeprägt. Es 
sind ihrer viele. Vor allem der 
Abendappell. Als die bewegten 
Worte erklangen: „Held der So­
wjetunion, Pol'tléltcr Klotsch­
kow hat sein Leben Im Kampf 
gegen die deutsch-faschistischen 
Okkupanten hngegeben". da 
empfand Mukasch seine engste 
Verbundenheit mit denen, die 
die Heimat im Großen Vaterlän­
dischen Krieg verteidigt hatten. 
In einer Reltic mH Baibulanow 
standen der Lette. Soldat Sa­
wizki. der Usbeke, Sergeant 
Schomanssurow. der Belorusse, 
Soldat Sidortschuk. dér Ukrai­
ner. Obersergeant Rybalkin, 
der Russe, Soldat Golikow. Al­
les Gardekämpfer.

Auch der erste Besuch des 
Zimmers des Kampfruhmes sei­
ner Kompanie blieb Mukasch 
in Erinnerung, Als er dort ein­
trat, schien es ihm. als wehe 
•hm der he'ße Atem der Schlacht 
an der Weichensteile Dubosse. 
kowo entgegen.

Was prägte sich ihm außer- 
dem noen ein? Der Tag des Ab­

legens des Fahneneids, das Tret, 
fen mit dem Helden der Sowjet­
union G. M. Schemjakin.

Und noch, ein Ereignis war 
für ihn besonders denkwürd g. 
Das geschah nachts. Die Kom­
panie machte sich aul einen 
Gefechtsalarm hin kampfbereit. 
Als die Moto-Schützen schon 
dabei waren, ihre Waffen aus 
den Ständern zu gre’fcn, hielt 
sic die ruhige Stimme des Kom­
paniechefs zurück. Dem Solda­
ten Woljunow war ein Unglück 
zugestoßen, und um sein Leben 
zu retten, war Spendeblut not­
wendig.

Die ganze Kompanie trat ei­
nen Schritt vor. Das Blut muß­
te aber von einer ganz bestimm­
ten Gruope sein. Ein solches 
hatten die Soldaten S. Kusne­
zow. W. Sutrls-Adejan, Ch. Ach- 
nredow. der Sergeant J. Herz. 
Nun fließt in den Adern des rus­
sischen Soldaten das Blut eines 
Usbekèn, eines Letten, eines 
Deutschen.

III.

Der letzte MPi-Stoß war ver­
hallt. Das Echo rollte von einem 
Berggipfel zum anderen. Der 
mit militärischen Übungen bis 
zum äußersten ausgefüllte Tag 
war zu Ende gegangen. Ob er

»Ich dem Soldaten Bafbulanow 
auch einprägen wird? _ —

Vor kurzem erhielt ich; von 
Mukasch Ba bulanow einen 
Brief Hier e rüge Zeilen daraus: 
..An jenem Tag. Genosse Ober­
leutnant. fand in unserer Ein­
heit auch noch eine Komaomöl- 
vtrsammltmg statt. Ich verpflich­
tete mich, nur ausgezeichnete 
Lernerfolge zu haben. Jetzt 
schieße ich nicht mehr fehl. Und 
so wird es immer sein. Dazu 
mein Ehrenwort eines Klotech- 
kow-Soldaten."

Ich las den Brief von Mo- 
k.isch und hatte gleichsam die 
•’m ganzen Lande bekannte Kom­
panie wieder besucht Mir fielen 
Worte aus dem Appell der 
Klotschkow-Soldatcn an alle 
Kämpfer der Streitkräfte ein: 
„Die Freundschaft der Soldaten 
verschiedener Nationalitäten hat 
den Panfilow-Leuten in den Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges geholfen Auch wir 
versprechen, die Soldatenkame­
radschaft und die Freundschaft 
zu festigen, die Ehre unseres 
multinationalen Kollektivs hoch 
zu tragen..." Unter diesem Ap- 
pe'l steht auch die Unterschrift 
des Gardesoldaten Mukasch 
Baibulanow.

W. BOIKO.
Oberleutnant

Erzählungen 
über 
Waffenbrüder
NUN KAM dieser freudige 

Tag auch für Viktor Wa­
renbruch. Auf seinen Schulter­

stücken leuchten die Sternchen 
^ncs Fähnrichs.
^AVir gehen den Fußsteig ent­
lang. Ein leichter Sommerwind 
bewegt seine In die Stirn gefalle­
ne schwarze Haarsträhne. Wir 
sprechen, ohne zu eilen, vom 
Dienst, von den Kameraden, von 
seinem neuen Posten als Sekre­
tär des Komsomolkomitees. Er 
glaubt, über sich selbst schon al­
les berichtet zu haben...

Vor einem Jahr sagte man mir 
in der Polltabtellung: „Ohne 
einen Begleiter werden Sie Ihn 
nicht finden kÄnnen." Gemeint 
war Warenbruch. Obersergeant. 
Instrukteur für Komsomolarbeit 
in der Polltabtellung. Später 
mußte ich bedauern, auf den gu­

Sterne 
auf den 
Schulterklappen

ten Rat nicht gehört zu haben. 
Es wollte mir lange nicht gelin­
gen. Warenbruch zu begegnen, 
obwohl unsere Wege sich mehr 
mals kreuzten. Einmal kam er auf 
die Komsomolversammlung in ei­
nem der Bataillons. Es sollte 
Uber die Teilnahme Junger Kämp­
fer am Leninschen Unionsattest 
gesprochen werden. Der Instruk­
teur brachte eine Schallplatte 
mit der Rede von Wladimir IJ- 
Jltsch Lenin mit. Das war diesel­
be Rede, in welcher der Führer 
unsere Väter „kameradschaftliche 
Disziplin" lehrte. Ihnen riet. „Im­
mer auf der Hut" zu sein und ihr 
Vaterland zu verteidigen, ohne 
Ihre Kräfte zu schonen.

Die Stimme Iljltschs erklang 
Jedes seiner Worte drang den 
jungen Soldaten zu Herzen. Heß 
sie über den heutigen und den 
morgigen Tag nachdenken, die 
Richtigkeit der eigenen Gedan­
ken und Taten überprüfen.

In einer der Einheiten stieß 
Warenbruch auf folgendes. Eine 
Seminarbeschäftigung sollte aus­
fallen. Der Sekretär des Kom­
somolkomitees suchte cs dadurch 
zu erklären, daß man kurz vor 
den taktischen Übungen stehe 
und daß man Jetzt eben etwas 
anderes Im Kopf habe. Waren

Heute Ist es noch Ausbildung. 
Aber sollte eine solche Notwendig­
keit entstehen, werden die Burschen 
ihre Pflicht bis zu Ende erfüllen.

Auf dem Bild des Korresponden­
ten W. Dubrowtschenko sehen Sie, 
wie der „Feind" von der Einheit, 
in der I. Stoll als Abteilungskom­
mandeur dient, angegriffen wird. 
Weder stelle Bergabhänge noch tle- 

Vie Schluchten halten die kühnen
Jungs auf. Daneben Ist Immer die 
Schulter des Freundes, der zu je­
der Zelt bereit Ist, seinem Kampl- 
genossen ru Hilfe zu eilen. Freund- 
schelt — das Ist die wichtigste 
Waffe unserer Jungs, die die Gren­
zen unserer Hflmat bewachen. 

bruch aber, einen Zeitplan in 
der Hand, bewies dem Korn«'»- 
molarbeiter, daß es in den näch­
sten zwei—drei Wochen -keine 
geeignetere Zelt für die Schulung 
der Komsomolaruonenlelter ge­
ben werde. Außerdem seien sie 
fast alle zum erstenmal zu Sekre 
tären gewählt worden. Müsse 
man sie nicht anlcrncn. 
wie sie bei der Gclände- 
ausblldung handeln sollen? 
Jawohll Soweit hat die 
Überzeugung geholfen. Der Se­
kretär des Komsomolkomitees 
mußte nicht nur die Erlaubnis 
für die Durchführung des Semi­
nars erteilen, sondern dort auch 
noch ein Referat halten.

Am nächsten Tag traf Ich den 
Instrukteur Warenbruch Im Feld, 
im Kreise von Moto-Schützen. 
An den Füßen loderte das Lager 
feuer — ein ständiger Begleiter 

der Armeebiwaks. Im Wider­
schein der Flamme sah man mu­
tige. begeisterte Gesichter. Die 
Soldaten und Sergeanten verga­
ßen ihre Müdigkeit, die verwege­
nen stürmischen Attacken. Sie 
unterhielten sich interessiert, oh­
ne zu eilen, sprachen von ihren 
Heimatorten, von den Wandlun­
gen. die sich dort In den Jah­
ren des neunten Planjahrfünfts 
vollziehen. Im passenden Moment 
ergriff Immer der Instrukteur das 
Wort. Besonders eindringlich war 
seine Erzählung von den Werktä­
tigen des Qeblets Zellnograd, 
von seinem Heimatdorf Krasnv 
Bor. das nach den vielen Jahren 
der Sowjetmacht nicht wlederju- 
erkennen Ist. Als Bauernsonn 
l*rnte er die Arbeit e'n»s Getrei­
dezüchters schon früh kennen 
und gewann Hochachtung gegen­
über denen, die gesellscna.u.che 
Reichtümer schaffen.

Einer der Moto-Schützen sag­
te:

. Ein gescheiter MenfS. Ver­
steht sich auf alles. Wie Ist er 
bloß Instrukteur geworden?"

In der Tat — wie? Als Musi 
kant, natürlich als echter, muß 
man gehöre" sein, so heißt e« 
Man sagt: Er ist von klein auf 
musikalisch. Und noch sagt man: 

Das Ist Gabe Und das Ta­
lent eines Instrukteurs? Als gu­
ter Komsomolarbeiter wird man 
nicht geboren. In den Lehran­
stalten werden Kommandeure. 
Polltfunktlonäre. Ingenieure her- 
angeblldet. Wo bildet man aber 
die Anführer der Jugend heran? 
Sie werden von den Soldaten 
selbst aus ihrer Mitte gewählt.

Die Pflichten eines Politabtei­
lungsinstrukteurs fpr Komsomol­
arbeit sind alles andere als leicht 
und einfach. Eben hier muß sich 
die Kunst eines Organisators, das 
Vermögen, das Wichtigste zu 
sehen, nicht Im Unbedeutenden 
aufzugehen, offenbaren. Mit Hilfe 
der älteren Kameraden lernte es 
Viktor, seine „Generallinie" In 
der Arbeit mit Menschen durch­
zusetzen. Er begriff, daß die Kom-, 
somolzen den Instrukteur mit 
all seinen Vorzügen und Mängeln 
stets vor Augen haben. Hunder­
te Augen verfolgen Jede seiner 
Taten, auf Jedes seiner Worte 
hört man besonders aufmerksam. 
Das Leben stellt vor Ihm täglich 
eine Menge komplizierter Fra 
gen:

Im Gespräch mit dem Fähnrich 
Warenbruch begriff ich: Er be­
reut es nie, einen solchen, keines­
wegs leichten Beruf gewäalt zu 
haben. Auch der höherstehende 
Polltarbelter bereut es nicht, daß 
er ihn als Obersergeanten auf 
den Posten eines Instrukteurs 
empfohlen hat In der Einheit 
kennt man Viktor als einen Ak­
tivisten der Komsomolarbeit, als 
eine ehrliche Arbeiternatur 
Unlautere doppelzüngige Men­
schen konnte und kann er nicht 
leiden. Er ‘ hatte es brr»'t« m't 
mehreren „unverbesserlichen" 
S"'d«'en ’u i " • > । r n
Dienst half und die jetzt in die 
Reserve versetzt wurden, b e 
schreiben Ih" R'-'e. —o 
nach der üblichen Begrüßung 
die Worte „Vielen Dank iür d.e 
Lehre" folgen

Übrigens Ist es oft nicht 
leicht, die Liebe und die Ach­
tung der Komsomolzen zu erwer­
ben. Schöne Worte können da 
nicht helfen Iller sind besonde­
re Beziehungen nötig: Du für sie, 
sie — für dich.

Solche guten Beziehungen zwi­
schen dem Fähnrich Wcrcn’-ruch 
und den Komsomolzen werden In 
der Klasse, während der takti­
schen Übungen, der Sportwelt- 
kämpfe, der Laienkunstproben 
geknüpft.

Seine Kameraden durch persön­
liches Beispiel za guten Talen 
m'tzurelflen Ist "'ne irnum«tö°"- 
che Regel von Warenbruch. Ich 
beobachtete Ihn. während er aus 
einer MP| schoß. Die Schüsse 
legten sich auf die Zielscheibe 
dicht nebeneinander. Er machte 
die Übung ruhig. mH Bedacht.

Ich habe Viktors Notizbuch ge­
sehen. das er sich zu der 7»'l en- 
legte, da er Sekretär der Komso­
molorganisation wurde. Dort ste­
hen ii. a folgende Worte:

„Ich fand für'mich nur die eine

Lösung: Immer und in allem vor­
anzugehen Bis zum Wesen Jeder 
Sache vorzudringen, sei es eine 
taktische Übung oder das Auto­
fahren. Alles haarvenau ergrün 
den. Mit eitlem Wort — nur in 
die Tieie dringen."

Und er ging Immer voran — 
Im Studium und Im Dienst. Well 
er danach strebte, ein guter 
Fachmann, ein körperlich starker 
Soldat zu sein, sobald sich ei­
ne freie Stunde bot. ging er In 
die Lehrklasse, kramte In den 
Maschinenblocks herum, unter 
suchte und erprobte Jedes Detail.

Er bekam Schwielen beim 
Turnen aui Sportgeräten. rieb 
sich beim Passieren eines Hin­
dernisstreifens die Ellbogen 
wund, lernte die Zielscheiben mit 
dem ersten Schuß treffen. In der 
Wüste, im Gebirge schmiedete er 
seinen Charakter.

Viktors Kampfweg Ist reich 
an angespannter Arbeit, er Ist 
durch viele Erfolge und Belobi­
gungen gekennzeichnet. Darunter 
sind die Jubiläumsmedaille „Für 
Kampfcsheldenmut", zwei Ehren­
urkunden des ZK des Komso­
mol.

Mit Recht sagte der Sekretär 
der Komsomolorganisation, Un- 
t‘'rsergeant Wlad'm'r Gribow, 
über den Fähnrich Warenbruch:

..Er Ist immer hilfsbereit. Sei­
nerzeit wich er nicht einen 
Schritt vom Soldaten Serik 
Oraskcnow und vom Gefreiten 
Wl’d'mlr Heinz, war Immer be­
strebt. sie zu richtigen Auto­
fahrern zu machen... Jetzt stehen 
die Soldaten mit der Technik 
„auf du und du".

Und da fallen mir unwillkür­
lich die Worte des Politarbeiters 
Wladimir Petrowitsch Nowikow 
ein: ..Das ist ein rühriger, prin­
zipienfester Mensch. Das Kollek­
tiv. wo er als Sekretär der Kom- 
somolorg-’nls-tion täfle Ist. ar­
beitet mit Kampfgeist und be­
hauptet den ersten Platz Im Sozia­
list.sehen Wettbewerb zu Enron 
des 50. Gründungstags der 
UdSSR "

Ich gebe zu: Der Fähnrich 
Warenbruch hat mir gefallen. 
Durch den ständigen Elan, mit 
dem er lebt und arbeitet, durch 
seine Treue der Sache. Was im­
mer er auch tut. macht er alles 
leidenschaftlich. enthusiastisch. 
Die Kraft des Komsomolarbelters 
Warenbruch Hegt darin, daß er 
auf die Meinung seiner Kamera 
den hört, einen guten Rat ge 
ben. die Menschen mltrelßen 
kann. Er kann dem Komromol- 
grupncnlelter Sereel Kaiser «ei­
ne Patzigkeit verziehen, denn 
Fr «'e"’t in I r di« H- tr' - 
Im Wissen zu messen, seine Mei­
sterschaft zu zeigen. Das ist eine 
Art Wettbewerb und Viktor hat 
nichts dagegen. Er ist seinem 
..Rivalen" im Autofahren und bei 
taktischen Übungen überlegen.

So ist dieser Mensch mit zwei 
kle'nen -Sternc*’en den Schul­
terklappen — ein Fähnrich, ein 
Kom'omolarbelter, ein junger 
Kommunist

G. RJABOKON, 
Oberleutnant

UdSSR
Alters­
genossen

(Zeilen aus dem Tagebuch 
des Soldaten Viktor Kossja- 
tschcnko)

Jetzt hab Ich den Soldaten­
dienst schor. wir..l!c i i'coueweii- 
nen. Das sag Ich nicht nur der 
schönen Worte wegen, ueraae 
hier In der Armee erkannte ich 
den Preis der wahren Freund 
schäft, des Edelmuts.

Eines Tages beim Bauen von 
Ingenieurerrichtungen zerbrach 
die Abstützung und die Wände 
drohten, in einem beliebigen 
Augenblick zusammenzubrechen 
Ich bemerkte das. sprang herbei 
und stützte die Stelle mit der 
Schulter. Ich bekam eine Verlet­
zung, aber das sind Kleinigkei­
ten. Dafür hat cs meinen Karne 
raden. die drinnen waren, nichts 
getan.

Morgen hat L. Nosdrin Ge­
burtstag. Der Junge wird 20 Jah­
re alt. Wir haben eine gute Tra- 
dutlon. das Geburtstagskind zu 
feiern. Obwohl das Geschenk, 
das man ihm überbringt, beschei­
den ist. Ist doch «die Ehrung teu­
er. Wir wissen, morgen wird 
Leutnant Portnow unserem Ka­
meraden Leonld vor der Front 
zum Geburtstag gratulieren und 
eine Schallplatte mit Oglnskls 
.Polonäse" überreichen. Nos- 
drin Hebt Musik über alles In der 
Weit, und wir nennen ihn Im 
Scherz „Musiktruhe".

über die Junten de« Z""« 
könnte man unendlich viel erzäh­
len. Das Ist ein eigenartige« und 
Interessantes Volk. Da gibt es 
sogar einen eigenen „Professor" 
Das Ist der Gefreite Wladimir 
Gullnskl. Er kann keinen T-’t 
verleben ohne Lötkolben und Ra­
dlotelle. Wladimir kennt sich 
vortrefflich In den Funkgeräten 
aus. Er hat schon zwei Rallona 
llslerungsvorschlâge gemacht.

I Mit dem Soldaten Golubkow 
kann man sich über ein beliebi­
ges Thema unterhalten. Ein Sol 
d’t von großer Erudition. Kennt 
sogar die Relativitätstheorie Ein 
stems. Lnd Ul fähig, über die . 
Ewigkeit der Liebe bis zum 
Heiserwerden zu streiten.

Der Umgang während unserer] 
Freizeit hilft uns, einander näher 
'ienncnzulernen. Das Interessen 
•■•«fe Ist aber, d’ä wir kein Re | 
dürfnls einer Freizeitgestaltung 
fühlen, wir tun alles seiuer.

Er wär wie Tausende unserer Jungen. Mal ein Wildlang, nicht Immer 
selbstbeherrscht. Aber es kam das Gefühl hoher Verantwortung, die Hei­
mat hat Ihm die Waffe anvertraut. Jetzt Ist der Soldat A Schönmeier 
ein erstklassiger MG-Schütze In der Einheit.

UNSER BILD: MG-Schütze A. Schönmeler

Eroberte 
Höhe

Schon nicht den ersten Kilo­
meter klettert der Landungstrupp 
von einem Hügel zum anderen. 
Die Riemen der Rucksäcke schnei­
den ein. die Beine sind wie aus 
Blei, wollen nicht mehr schreiten. 
Wenn mann jetzt ein Feuer anzün­
den, eine Büchse Konserven öffnen. 
Tee kochen könnte! Aber das Ist 
unmöglich. Der „Gegner“ kann sich 
in der Nähe befinden, da müssen 
alle Regeln der gedeckten Verschie­
bung .befolgt werden. v

\ orne ist der stockende Atem des 
Untersergeanten Nefedow zu hören, 
des Kommandeurs des Stoßtrupps. 
Die Soldaten W. Nataltschenko. 
G. Pechota, J. Schewtschenko sind 
bestrebt, nicht hinter ihm zurückzu­
bleiben. Nefedow schaut beunru­
higt auf die Uhr. der Trupp muß 
zum Termin an Ort und Stelle sein, 
da werden weder Dienstalter noch 
Berge berücksichtigt. Der Komman­
deur treibt zur Eile an:

„Tempo, Tempo!"
Wenn man sehr müde ist. kann 

man die Gedanken auf nichts kon­
zentrieren. und am besten ist es, 
nicht daran zu denken, daß dir lan­
ge. schwere Kilometer zurückzu- 
legen bevorstehen.

So ist der Dienst der Landungs­
truppen. Man muß nicht nur Fall­
schirmspringern sondern auch viele 
Kilometer lange Märsche im „Hin­
terland" machen, flüchtige Gefech­
te mit dem „Gegner" aufnehmen. 
Da ist jeder Nerv angespannt.

Der Vordermann. Üntersergeant 
Igor Nefedow legt die Hände auf 
die Maschinenpistole (so ist es be­
quemer).

Ja. es ist nicht leicht. Doch das 
schreckt ihn nicht zurück. Wieviel 
Prüfungen hatte er während sei­
nes Dienstes! Igor erinnerte sich 
an seinen ersten Sprung mit dem 
Fa'lschlrm.

Das S'gnallâmpchen leuchtete auf: 
„Bereitmachen". Im selben Augen­
blick springen die Flügel der Lu­
ke auf, und.e-n kalter Wind stößt 
herein. Tief 'unten, von einem bläu­
lichen Schieler bedeckt, ist die Erde 
— ein vielfarbiges Tuch grüner 
Felder, mit schwarzen Fäden der 
Straßen, blauen Seen und Flüssen 
durchzogen. Nur ein Schritt muß 
gemadit werden, und du fliegst 
wie ein Stein zu dieser Erde hin­
ab. Hat man Angst In diesem 
Augenblick? Darauf antworten die 
Landungstruppler ungefähr so:

„In diesem Augenblick durchflu­
tet einen ein erregendes, unerklärli­
ches Gefühl. Angst ist nicht das 
richtige Wort."

Igor sprang nicht zum ersten­
mal mit dem Fallschirm ab. Vor 
se'nem Armeedienst Irieb er Fallt 
-chirmsport. Aber mit Gefechtsaus. 
rüatung sprang er zum erstenmal. 
Er machte diesen Schritt in das 
Unbekannte. Fallen. Wie lange 
dauert es? Es scheint einem lange, 
mehrere Minuten. In Wirklichkeit 
vergehen nur einige Sekunden 
und über dir öffnet sich die weiß; 
Fallschirmkappe!.

Igor landete, „löschte" den Fall­
schirm, schnallte die Tragriemen

Foto: D. Elche 

ab. Und He! sofort seinem Freund 
Alexander Bedarcw zu Hilfe. Ge- 
gerueltige Hilfe — das ist der 
Grundstein des Erfolgs.

Dann aber vorwärts! Es beginnt 
die Erfüllung der verantwortlichen 
Aufgaben der Trappenführung. Die 
Landungstruppen bekommen Ja die 
kompliziertesten, wichtigsten Auf­
gaben.

Der Untersergeant Nefedow erin­
nert sich, wie sich die Soldaten am 
Vorabend auf die bevorstehende 
Prüfung vorbereiteten. Tonange­
bend waren die Komsomolaktivi­
sten, zum Beispiel ‘ der Leutnant 
Pleschakow. Die Sergeanten Kusch- 
narew und Dastschcnko sorgten 
sich um die anschaulichen Agitati- 
onsmittel, Kampfblätter. Sie ver­
anstalteten eine Reihe Aussprachen 
mit den jungen Soldaten, erinner­
ten sie ständig an die Bedeutung 
der Vorbereitung des Marschs. Sie 
erzählten, wie die Landungstrupp­
ler während des Krieges handelten.

Der Untersergeant Nefedow prüft 
die Marschrichtung nach dem 
Kompaß. Nur noch einige Kilometer 
müsse«, zurückgelegt werden. Die 
Zeit wird uns ausreichen, denkt er, 
wir "haben sogar etwas Zeit im 
Vorrat.

Es wird leicht ums Herz. Er 
stellt sich vor, wie die ganz ent­
kräfteten Landungstruppler einige 
Stunden später nach Erfüllung der 
Aufgaben in ihre Unterabteilung 
zuruckkehren. Über dem Mititär- 
städtchen wird die Melodie des be 
liebten Liedes erklingen.

Im Leninzimmer werden sie vor 
der Tafel stehenbleiben, auf der ih­
re persönlichen sozialistischen Ver­
pflichtungen hängen, die sie zu Eh­
ren des 50. Gründungstags der 
UdSSR übernahmen. Hinter den 
meisten Namen stehen hier nur aus- 
Sezeichnetc Noten. Fast alle Lan- 
ungstruppler sind Beste in Ge­

fechtsausbildung und politischer 
Schulung. Dann wird der Unterser­
geant Oleg Petrow. Igors Freund 
und Rivale, zu ihm herantreten 
und sagen:

„Prachtjunge, Igor. Diesmal hast 
du im Wettbewerb gesiegt."

...Igor sieht sich auf seine Unter­
geordneten um, sie sind müde. 
Aber sie folgen ihm auf dem Fuß. 
Der Komrnandeuer befielt sachte: 
„Zum Gefecht!"

Die Schlösser der Maschinenpi­
stolen schnappen zu und die Land- 
schaftstnippler stürzen zum Stütz­
punkt des „Gegners", der keinen 
Überfall erwartet.

Ein Kampf im Handstreich. Die 
nächtliche Stil'e wird durch MPi- 
Feuerstöße und Explosionen durch­
brochen. In der Luit hängt ein 
saurer Pulvergeruch. Die vom 
Marsch und durch das Gefecht auf­
geregten Soldaten vergessen von 
ihrer Müdigkeit. Als s e den Sieg 
errungen hatten. lächelten sie 
glücklich. Die Höhe ist besetzt! 
Die nächste wird schon leichter <u 
nehmen sein.

N. MEDWEDEW, 
Llntersergeant
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EIN 
INHALTS­
REICHES 
LEBEN
Zum 60. Geburtstag E. N. Ipmagambetows

60... Ja, das Ist ein ehrwürdiges Alter. Ein jeder, dem 
es besctiicdcn war, diese Lebensgrenze zu überschrei­
ten,' blickt unwillkürlich zurück, sucht Antwort auf 
viele Fragen. Ausschlaggebend ist dabei sicher das. 
was einer für seine Heimat, für die Partei getan hat. 
die seinen ganzen Weg mit dem Licht der allesbezwin- 
genden Leninschen Ideen erleuchtet hat.

Der Chefredakteur der Zelinogradcr Gcbictszeitung 
„Kommunism nury" Enwer Nurgalijcwitsch Ipmagam­
betow wird wohl an der Schwelle sdrws Jubiläums 
wiederholt über diese Frage nachgedacht und sicher 
gcschlußfolgcrt haben, daß er diesen Lebensabschnitt 
nicht umsonst verlebt haL

Seine Lebensberufung formte sich endgültig in-den 
harten Jahren des Großen Vaterländischen Krieges. En­
wer Nurgalijcwitsch, der bereits politischer Leiter ei­
ner Eskadron, Instrukteur für Propaganda in einem 
Reiterregiment , stellvertretender Chefredakteur des 
Armeeblattes „Syn otetschestwa“ („Sohn des Vaterlan­
des“) gewesen war, diente als stellvertretender Chef­
redakteur der Frontzeitung der Stalingrader FronL

Da kam ein Berichterstatter von einer Frontreise zu­
rück, und die dringend vorbereiteten Materialien la­
gen nun auf dem Tisch des stellvertretenden Chefre­
dakteurs. Er vermißte jedoch darin jene Ladung, wel. 
ehe „die Feder dem Bajonette gleichstellt“, welche die 
Herzen der Kämpfer entfachen und sie zur Heldentat 
rufen könnte. Als Enwer NurgaiUjewitsch den Bericht­
erstatter zu einer Aussprache cinlud, bat er ihn, den 
ständigen Begleiter eines Journalisten — seinen Notiz­
block mitzunehmen. Beim Blättern darin las er mit sei­
nem scharfen Auge die Worte: „Schwester in Getan- 
genschafL“. Der Journalist erzählte die Geschichte die. 
ser Begegnung aus dem Gedächtnis.

Es stellte sich folgendes heraus. Als der Front- 
Berichterstatter in einer von unseren Truppen befreiten 
Fzschersiedlung am Asowschen Meer weilte, begegnete 
er dort einer schon nicht mehr jungen Kasachin, deren 
Kummer schwer zu beschreiben war. Sic hatte ihren 
Mann verloren (er war verschollen), desgleichen ihre 
Tochter, die drei Jahre Studium an der Rostower 
Industriehochschule hinter sich hatte. Zusammen mit 
den anderen Mädchen war sie von den Faschisten nach 
Deutschland verschleppt worden.

„Warum haben Sic darüber bis Jetzt geschwiegen?“ 
war die erste Frage. „Schreiben Sio sofort eine Repor­
tage! Sollten Sie Schwierigkeiten haben, werden wir 
nachhelfen."

T>ie Zeitungsnummer mit der Reportage „Schwester 
in Gefangenschaft“ ging von Hand zu Hand. Trotz 
der Beschwernisse des Krieges fanden dio Soldaten 
und Offiziere Zeit, an die Frontzeitung zu schreiben. 
Das Schicksal der von den Faschisten verschleppten 
Kasachin ging allen'zu Herzen. Als ihre Schwester be­
trachteten sie nicht nur Kasächen, sondern auch Rus­
sen, Ukrainer, Tataren, Usbeken. Vertreter der ande­
rer, in Kasachstan — und nicht nur dort — einbeni- 
fenen Nationalitäten. Sie alle schworen, ihre Schwe­
ster zu befreien. Hier kam die Freundschaft und Brü­
derlichkeit der Sowjetmenschen, jene Kraft, die den 
Sieg schmiedete, markant zum Ausdruck.

Im Leben des Jurnalisten kommen wirkliche Wun­
der vor. Denn wie konnte Enwer Nurgalijewitsch auch 
nur daran denken, daß er dem Hauptmann Bilkilow, 
dem Kommandeur eines Pionierbataillons, begegnen 
würde. Als der Hauptmann erfuhr, daß tor ihm der 
stellvertretende Chefredakteur derselben Zeitung steht, 
deren eine Nummer er so sorgfältig aufbewahrt, 
machte er seine Planchette auf und zeigte das vergilb­
te Zeitungsblatt mit der Reportage „Schwester in Ge­
fangenschaft." Darüber — von einem Rand zum ande­
ren — stand mit Rotscfiriit geschrieben: „Ich rette 
dich, Schwester, und wenn's mich auch mein Leben ko­
stet! „In einem innigen Gespräcb stellte es sich her­

aus, daß sie die Braut dieses jungen schlanken Offi. 
ziert war, der dieselbe Rostower kidustriehochschule 
absolviert hatte-

Das glückliche Wiedersehen blieb aus, er fiel als 
Heid. Und der Frontjournalist Enwer Ipmagambetow 
begegnete an einem Kontroll-Durchlaßpostcn der Front 
jener jungen Kasachin, von der geschrieben worden 
war. Es war ihm auch vergönnt, .Zeuge ihres freudigen 
Wiedersehens mit der -Mutter zu sein. Im Hause des 
asowschen Fischers, in der Wohnung der geretteten 
„Schwester", sah er das Amateurlichtbild des Haupt­
manns — !. < Kommandeurs des Pionierbataillons. Er 
hatte um den Tod des Helden bereits gewußt, ver. 
schwieg ihn aber. Er wollte damals die Freude des 
Wiedersehens nicht trüben.

Aus der Kriegszeit sind E. N. Ipmagambetow viele 
denkwürdige Episoden in Erinnerung geblieben. Es galt 
damals, nicht nur „die Feder dem Bajonett gleichzustel­
len“, sondern auch erbittert mit der Waffe in der Hand 
zts kämpfen. Zeugen seiner Tapferkeit sind der Orden 
„Roter Sterjj" und Kampfmedailicn, mit denen der Jubi­
lar gewürdigt wurde. Die Arbeit in der Frfedenszeit 
brachte ihm ebenfalls Anerkennung und Ehre. Die Re­
gierung schätzte die Verdienste des Journalisten hoch 
ein, indem sie ihm den Orden „Ehrenzeichen" verlieh.

Unser Bericht bliebe unvollständig, wenn wir uns 
nur auf die journalistische Tätigkeit Enwer Nurgali- 
jewitschs beschränken wollten. Das Literaturschaffen 
nimmt in seinem Leben einen besonderen Platz ein. 
Sowohl vor der Absolvierung der Literaturhochschulc 
beim Schriftstellerverband der UdSSR in Moskau als 
auch danach widmet er viel Krall dem Übersetzen 
der Meisterwerke der klassischen Literatur Rußlands 
und des Westens, der Werke unserer Zeitgenossen ins 
Kasachische. Hohe Erudition, perfekte Beherrschung 
der Sprachen und beneidenswerter Fleiß ermöglichen 
es ihm, Hochachtung der anspruchsvollsten Leser zu 
erwerben. Die Helden des französischen Novellisten 
Prosper Merimee, des großen russischen Romanciers 
Lew Tolstoi, der sowjetischen Schriftsteller Alexan­
der Kornejtschuk, Leonid Leonow, Emmanuil Kasake- 
witsch sind den kasachischen Lesern dank der 
Begabung Enwer Nurgalijewitschs nah und teuer 
geworden. Einen besonderen Platz nimmt im Über­
setzungsschaffen E. N. Ipmagambetows N. W. Gogol 
ein. Freilich war das Poem „Tote Seelen" ins Kasa­
chische auch schon früher übersetzt worden. Jedoch ei­
ne vollwertige .Übertragung des Originals war nur 
in der letzten Übersetzung erzielt worden, der Enwer 
Nurgalijewitsch die besten Jahre seines Schaffens ge­
widmet hat.

Heute, am Vorabend seines 60. Geburtstags und 
des 40. Jahrestags seiner schöpferischen Arbeit wün­
schen wir Enwer Nurgaliiewilsch Ipmagambetow — 
dem Mitglied des Schriftstellerverbands und des Jour­
nalistenverbands der UdSSR, dem Mitglied des Zeli- 
nograder Gebietsparteikomitees, dem Deputierten des 
Gebietssowjets, dem Verdienten Kulturschaffenden der 
Kasachischen SSR — noch viele Lebensjahre, Glück 
und Erfolg in seinem Schaffen.

A. NURKISCHEW.
Mitglied des Journalistenverbands der UdSSR

Erfolgreiche 35 Jahre
Dank seinen Ärzten und deren hochqualifizierten 

Operationen verbreitete sich der Ruhm des Odessaer 
Wissenschaftlichen Experimental-Instituts für Augen­
krankheiten und Gewebetherapie „Akademiemitglied 
Wladimir Petrowitsch Filatow" über die ganze Welt. 
Viele Patienten haben in den Wänden des Filatow- 
Instituts zum zweitenmal das Licht der Welt erblickt.

Der Name des unvergeßlichen Wladimir Petrowitsch 
Filatow ist eng mit dem Experjmentalinstitut ver­
bunden. Das Institut ist seine Schöpfung...

Hier machte Wladimir Petrowitsch seine epochema­
chenden Entdeckungen in der Ophthalmologie und 
auf anderen Gebieten der Medizin. Eine Reihe taten 
tiert^r Augenärzte hat er herangebildet und überlieB 
ihnen sein Erbe, fm Laufe der 35 Jahre, des Beste­
hens des Filatow-Instituts ist es auf mehr als das 
Zweifache gewachsen: territorial und auf dem Gebiete 
seiner Heil- und wissenschaftlichen Tätigkeit.

In den Institutsk'.inikcn und -labors beschäftigt 
man sich mit den Problemen der zeitnahen Ophthal­
mologie. Die Einführung, neuester Technik, komplizier­
ter Apparatur ermöglicht ein schnelles und genaues 
Experimentieren. Unter Anwendung modernster Ap­
paratur und geprüfter Präparate werden .Hornhaut­
transplantationen durchgeführL Die Verpflanzung der 
Hornhaut, eine der gröflten Errungenschaften der 
Augenbeilkunst, Ist heute schon vielen erfahrenen 
Ophthalmologie-Chirurgen zugänglich geworden, dank 
der von Akademiker Filatow geschaffenen vervoll­
kommneten Technik.

Bis heute sind im Filatow-Institut über 8 000 Horn­
hauttransplantationen ausgeführt worden. Neue Heil­
methoden werden vom Institut bei Brandwunden des 
Auges empfohlen. Die bekannte Wissenschaftlerin und 
Leiterin des Filatow-Instituts, Professor N. A. Ouchow- 
skaja; empfiehlt auch Heiloperalionen bei schweren 
Folgen von Brandwunden. Hervorragend sind die Er­
rungenschaften des Instituts auf dem Gebiet der Ge­
webetherapie. Die Gewebetherapie wird nicht nur in 
der Augenkur weitgehend angewandt, sondern' auch 
bei vielen anderen Erkrankungen. Das Institut grün­
dete seinerzeit auch eine Abteilung zur Herstellung 
biogener Stimulatoren. Die Stimulatoren von Aloe­
extrakt, Placentacxtrakt-Fibs und andere erfreuen sich 
einer großen Nachfrage, Die Methode der Gewebe­
therapie Heilung mit Hilfe biogener Stimulatoren — 
entstand auf Basis der Entwicklung des Problems 
der Hornhautverpflanzung, Biogene Stimulatoren, her- 
gestellt in Odessa, werden in mehr als 20 Länder der 
Welt versandt.

Ein weiteres führendes Problem, behandelt vom Fi- 
latow-lnstijut, ist der sogenannte grüne Star oder 
das Glaukom. In spezialisierten klinischen Abteilungen 
und Labors wird nach Ursachen der Veränderung des 
Binnenaugendruckes geforscht, nach Methoden "zur Hei­
lung dieser Krankheit. Mittels allgemeiner und sorg­
fältiger Untersuchungen der Bevölkerung ist ein früh­
zeitiges Erkennen des Glaukoms möglich. Allseitig be­
schäftigt sich das Institut mit dem Problem des Schut-

BESUCHT DIESE BÜCHEREI
In der Fremdsprachenabteilung der Puschkin-Bibliothek In 

Alma-Ata, Abal Prospekt 14, gibt es eine reiche Auswahl deutscher 
Orlglnalwerkc und Übersetzungen, und cs werden ständig neue 
deutsche Bücher angesebafft. Der Leser findet hier auch alle Neu- 
ausgaben des Verlages „Kasachstan."

Wir vcröffenUlcnen beute Angaben über einige Bücher dieser 
Bibliothek, die auf neue Leser warten.

Kriminalistik und forensische 
Wissenschaften. Bd. 1—2. Ber 
lln, 1970. Beiträge zur Theorie 
und Praxis der sozialistischen 
Kriminalistik und der forensi­
schen Wissenschaften.

Kritik der Zelt. Der Sozlalls 
mus, seine Literatur, ihre Ent­

wicklung. Halle (Saale), 1970 
Unter diesem schlichten /Titel 
dokumentiert der vorliegende 
Band die Entwicklung von über 
20 Jahren sozialistisch-realisti­
scher Literatur und Literaturkri­
tik.

Fromm, Eberhard. Politik und

Moral. Berlin. 1970. Zur Kritik 
der imperialistischen politischen 
Ethik in Westdeutschland.

Volkswirtschaftsplanung. Ber­
lin. 1970. Ausgehend von den 
■bisherigen Lehrerfahrungen und 
Erkenntnissen werden mit die­
sem Band erstmalig seit über 
10 Jahren ausgewänlte Lehrma 
terlallen aus dem Gebiet „Volks 
Wirtschaftsplanung" veröffent­
licht.

Chemie. Leipzig, 1970. Nach­
schlagebücher für Grundlagen 
fächcr mit 43 Bildern, 3 Ta­
feln Im Anhang und 9 Beilagen.

UNSERE 
ANSCHRIFT'.
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Demonstration zur
Unterstützung Vietnams

STOCKHOLM. (TASS). Über 8 000 Personen haben 
an einer Demonstration der Solidarität mit dem kämp­
fenden Vietnam teilgenommen. Sie fiel zeitlich mit der 
internationalen Umweltschutzkonferenz der UNO zu­
sammen, die in Stockholm stattfindet. Die Demonstran­
ten forderten: „USA raus aus Vietnam", „Schluß mit 
dem Genozid und Okozid.“.

Die Demonstration gestaltete sich zu einer Kund, 
gebung. auf der eine Resolution angenommen wurde. 
In dieser Resolution werden die Delegierten aufgefor­
dert, die USA wegen Aggression und Vernichtung der 
Natur in Vietnam und in anderen Ländern Indochinas 
zu verurteilen. In der Resolution wird ferner der be­
dingungslose Abzug aller amerikanischen Truppen aus 
Indochina gefordert

Kampf der japanischen
Werktätigen

TOKIO. (TASS). Die japanische 
Gewerkschaft der Seeleute, die 
160 000 Mitglieder vereinigt, steht 
seit zwei Monaten im Streik. Der 
Hafen von Tokio ist faktisch lahm­
gelegt. Dort liegen 300 Schiffe 
mit Frachten an Bord. Dasselbe 
Bild bietet sich auch in anderen 
Häfen des Landes.

Die Streikenden fordern höhere 
Löhne und bessere Arbeitsbedin-

gungen und treten gegen die kapi­
talistische „Rationalisierung" auf. 
Kennzeichnend für die gegenwärti­
gen Aktionen der japanischen See­
leute ist die Tatsache, daß sie den 
Reedern keine teilweise Zugeständ­
nisse machen wollen und fest ent­
schlossen sind, für die Erfüllung 
ihrer Forderungen bis zum Sieg zu 
kämpfen.

Schon seit zwei Monaten führen

Klsmaju Ist eine der größten 
Städte und Häfen der Demokrati­
schen Republik Somali, der sich an 
der Küste des Indischen Ozeans 
am Delta des Flusses Djuba befin­
det. Hier wurde mit Hilfe der So­
wjetunion ein Fleischkombinat ge- 
^UNSER BILD: Hafenarbeiter 

von Klsmalu mit einem Plakat, das 
zur Freundschaft mit der Sowjet­
union aufruft.

Folo: TASS ' 1
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die japanischen Eisenbahner einen 
harten Kampf für die Realisierung 
ihrer Forderungen.

Am Vorabend der Behandlung 
der Gesetzesvorlage' über die Erhö­
hung der Transportkosten auf den 
staatlichen Eisenbahnen im Parla­
ment nimmt der Kampf der Trans­
portarbeiter noch schärfere Formen 
an. Die Erhöhung der Transportko. 
sten wird das Anziehen der Nah­
rungsmittelpreise und der Lebens­
haltungskosten zur Folge haben. 
Die Sozialistische: Partei und die 
anderen Oppositionsparteien Im Par. 
larnent, sowie die breiten Schiel: 
ten der Werktätigen kämpfen ent­
schieden gegen diesen Gesetz, 
entwurf. .

Sieg der britischen Eisenbahner
LONDON. (TASS). Der 

entschlossene Kampf der bri­
tischen Eisenbahner Ist erfolg­
reich beendet worden.

Bei Verhandlungen mit Ver­
tretern der Gewerkschaften 
mußte die Regierung nachgeben 
und erklärte sich bereit, die 
Hauptforderungen der Streiken­
den zu befriedigen.. Die Räte der 
drei Gewerkschaften, die über 
200 000 Arbeiter und Ange­
stellte der britischen Eisenbah­
nen vereinigen, haben am Mitt­
woch für die Annahme der Be­
stimmungen der Vereinbarung 
gestimmt. Dieses Abstimmungs­
ergebnis bedeutet den offiziellen 
Abschluß des Konfliktes, der über 
zwei Monate währte.

Der Lohnkampf war durch 
außerordentliche Härte gekenn­
zeichnet. Vorverhandlungen hat­
ten gezeigt, daß die konservative 
Regierung beabsichtigte, eine 
unversöhnliche Haltung einzu­
nehmen. Nach ihrer Niederlage 
In der Auseinandersetzung mit 
den britischen Bergarbeitern 
wollten die Konservativen Re-

vanche nehmen. Sie waren be­
müht. den Widerstand der Ei­
senbahner um Jeden Preis zu bre­
chen und dadurch Streikaktionen 
der Werktätigen anderer Berufe, 
die ebenfalls höhere Löhne for­
dern. Im Keime zu ersticken.

Aber auch auf diese Attacke 
der Konservativen aut die Le­
bensinteressen der Werktätigen 
haben die Eisenbahner dank ih­
rer Geschlossenheit und Ent­
schlossenheit erfolgreich pariert. 
Wie die Londoner Presse fest­
stelle. seien die drei Gewerk­
schaften seit langen Jahren zum 
erstenmal In einheitlicher Front 
vorgegangen.

Die Eisenbahner haben durch 
Ihren Kampf auch dem arbeiter­
feindlichen Gesetz „Über die 
Beziehungen In der Industrie”, 
das Anfang dieses Jahres in 
Kraft getreten war, elneTHe- 
derlagc beigebracht. Es Ist Jetzt 
offensichtlich, daß die Rechnung 
der Konservativen, mit diesem 
Gesetz eine „Befriedung" herbei­
zuführen nicht aufgegangen Ist. 
Das „Industriegericht", das auf

Grund dieses Gesetzes etabliert 
wurde, hat eine zweiwöchige 
..Abkühlungszelt" verfügt und 
die Eisenbahner gezwungen, in 
dieser Zelt unter Androhung der 
Gerichtsverfolgung zu arbeiten. 
Aber auch diese Taktik hat der 
Regierung keinen Erfolg ge­
bracht.

Auch die vom Gericht ange­
ordnete zwangsweise Abstim­
mung unter den Gewerkschafts­
mitgliedern erbrachte den Be­
hörden nicht das erhoffte Re­
sultat. Die überwältigende Mehr­
heit der Eisenbahner sprach sich 
entschieden für die Fortsetzung- 
der Aktionen zur Unterstützung 
Ihrer Forderungen aus, und 
die Rechnung auf eine Spaltung 
unter den Streikenden ging so­
mit nicht auf.

Wie der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Groß­
britanniens. John Gollan. er- 
klärtte. ließ der Kampf der Ei­
senbahner „das reaktionäre Ge­
setz über die Beziehungen In der 
Industrie" In allen Fugen kra­
chen.

Irak verteidigt 
seine Interessen

Paris ist diese Woche zu einer 
„Metropole der Oldiplomatle“ ge­
worden, schreiben die ip Paris er­
scheinenden Zeitungen zu den 
Verhandlungen zwischen Vertretern 
Frankreichs, der USA, Großbritan­
niens und der Niederlande, Mitbe­
sitzer der von der Irak nationali­
sierten. „Iraq Petroleum Company“.

Die Frage der Nationalisierung 
dieser Olgescllschaft stand auf der 
Tagesordnung einer in Paris durch­
geführten Sitzung des Ol-Rates der 
„Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung“. 
Die Sitzungsteilnehmer hörten die" 
Berichte der Vertreter der vier Mit. 
besitzcrländer der Iraq Petroleum 
Company. Der französische Dele­
gierte teilte mit, daß die „Company 
Francaise des Petroles" die über 
23,7 Prozent der Aktien der Iraq 
Petroleum Company besitzt.
Irak in Verhandlungen trat, da 
irakische Regierung anbot. die Fra­
ge der Wahrung der französischen 
Interessen zu erörtern. Das Ange­
bot erfolgte im Hinblick auf die 
Haltung, die Frankreich gegenüber 
den arabischen Ländern einnimmL

Die Olmonopole der Weltmächte^ 
deren Interessen durch die Natio­
nalisierung der Iraq Petroleum 
Company beeinträchtigt wurden, 
versuchen gemeinsame und effekti­
ve Maßnahmen festzulegen, um 
die Regierung Iraks zur „Auszah­
lung einer gerechten Entschädi­
gung“ zu zwingen. Zugleich sind 
sie gezwungen, äußerste Vorsicht 
walten zu lassen, da Irak vom 
arabischen Osten und den anderen 
Olproduzenten sowie von den so­
zialistischen Staaten entschieden 
unterstützt wird.

Die Ratifizierung des Vertrages 
über Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion 
und Irak hat hier eine starke Reso­
nanz gefunden.

(TASS)

zes der Sehrkraft bei Kindern. Spezielle Kinderkliniken 
und -kabinelte sind mit vom Institut erarbeiteter Ap­
paratur ausgerüstet.

Beachtenswert ist die vom Institut erarbeitete Ope­
ration bei der sogenannten Xerose — Trockenheit des 
Auges — einer ebenfalls sehr schweren Augenkrank­
heit. Die Xerose entsteht infolge der Abwesenheit von 
Tränen im Auge, was sich durch pathologische Prozes­
se des Aüges begründen läßt.

Viel arbeitet das Institut mit Aspiranten, klinischen 
Ordinatorcn und zahlreichen Besuchern von Lehrgän­
gen. In der Zeit ihres Aufenthaltes in den Wänden 
des Filatow-Instituts gehen die Ärzte eine gute Schule 
durch..Dieselben leisten einen großen Beitrag zur Ein­
bürgerung der erhaltenen Erfahrungen in die medizini­
sche Praxis. Filatow-Ärzte konsultieren in Polikliniken 
und Sanatorien von Odessa. Sie fahren auch in ver­
schiedene Bezirke, um ophthalmologische Hille zu lei­
sten. In seinen 35 Bestehensjahren hat das Institut 
schon über eine Halbe Million von Patienten behan­
delt. Ober 70 000 waren im Krankenhaus des Instituts 
hospitalisiert.

Eine sehr große Anzahl von Briefen trifft täglich im 
Institut ein. jährlich über 30 000. Hinter jedem Brief 
steht ein Mensch, meist ein Kranker.

Ohne sich mit den Errungenschaften des Instituts 
zufrieden zu geben, forschen und streben alle seine 
Mitarbeiter beharrlich weiter, um ihre edle und humane 
Sache weiterzuentwickeln und zu vervollkommnen.

Nelly SERGEJEWA

Chemle, Lehrbuch für Inge­
nieur- und Fachschulen. Leipzig. 
1970. Das Lehrbuch beginnt mit 
dem für alle Ingenieure 
Ökonomen weitgehend 
heltllchen Minimum 
nlssen aus der __,
Chemie. Ausgangspunkt 
wellenmechanlscne Atorr

und
___ eln- 

an Kennt- 
allgemelnen

______ ____ ____.,_r.!:t Ist das 
wellenmechanlscne Atommodell, 
auf das eine moderne naturwis­
senschaftliche Ausbildung nicht 
mehr verzichten kann.

Schnlepp, Hermann. Evolu­
tion der Erde. Stuttgart. 1971 
Vergangenheit und Zukunft un 
seres Planeten.

Eismann, Georg. Robert 
Schumann. Eine Biographie In 
Wort und Bild. Leipzig, 1971.

Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktlonsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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Leben und Wirken einer Per­
sönlichkeit In einer Biographie 
in Bildern zu erfassen. Ist von 
besonderer Nachhaltigkeit und 
Eindringlichkeit. Bilderschau 
Ist gleichsam ein Obrls plctus, 
eine gemalte Welt en mlnlature, 
die Im vorliegenden Fall zum 
Fundament der anschaulichen 
Erfassung von Robert Schu­
manns Gesamterscheinung die­
nen soll.

Hermann Klaus. Ankunft der 
Sieger. Roman. Berlin. 1970

Landung auf Paradies — Ort. 
Liebesgeschichten. Berlin, 1970.

Prütz, Robert, Das Engelchen. 
Roman. Teil 1—3. Göttingen, 
1970

Irina Kapez wird In diesem 
Jahr die Mittelschule aosol- 
vleren. Gegenwärtig aber legt 
das Mädchen Examen ab. Doch 
Ira findet Zelt für Wassersport, 
sie bereitet sich aktiv zum Re­
publikwettbewerb vor. Im ver­
gangenen Jahr wurde Ira Mei­
sterkandidat des Sports, in dem 
sie in der Kasachstanmclster- 
cchaft in der Stadt Uralsk sieg­
te, wo sie mit dem Kajak-El"»r 
tellnahm. Iras Trainer Ist Ni­
kolai Kirejew.

UNSER BILD. Die Schülerin 
der 10. Klasse der Zelinogradcr 
Mittelschule Nr. 8. Meisterkan­
didat des Sports Irina Kapez 
beim Training.

Ue.iHHorpaACKHft noaurpa<|>HMecKHft xoMÖmiar

. Foto: W. KONJUCHOW

Neue Edelmetal­
lagerstätten

MAGADAN. (TASS). Hundert 
Kilometer von Magadan, einer 
Stadt an der Nordküste des Ochots- 
kischen Meeres, wurde eine große 
Gold-Silbcriagerstätte, genannt Ka- 
ramken, nachgewiesen. Gegenwärtig 
läuft dort die Nacherkundung.

Inzwischen werden Stromleitun­
gen verlegt und Häuser gebaut. Die 
Erkundung des Vorkommens ist 
noch nicht abgeschlossen, aber be-J I? 
reits heule erfolgt die Projektierung 
und der Bau eines Aufbereitungs­
kombinats, das zum beschleunigten 
Aufschluß der nachgewiesenen gro­
ßen Vorräte beitragen soll. Gang- 
vorkommen wurden ferner in an­
deren Bereichen des Gebiets Ma­
gadan entdeckt. Dazu gehört un­
ter anderem die Gold-Silberlager­
stätte Dukat.

Berechnungen zufolge hat die 
Goldgewinnung im Gebiet Maga­
dan im vergangenen Planjahrfünft 
(1966—1970) den höchsten Stand 
in ihrer Geschichte erreicht. Es 
wurden mehr Edelmetalle gewon­
nen. als in den vorangegangenen 
sieben Jahren.
bedeutende Steigerung der Gewin­
nung von Zinn und Wolfram zu 
verzeichnen. Außerdem wurde die 
Förderung von Quecksilber aufge­
nommen.

Die geologischen Erkundungs­
betriebe konzentrierten sich in der 
Vergangenheit vor allem auf die • 
Seifenerkundung, wofür rund 85 
Prozent der für die Goldgewinnung 
bercltgestclllen Mittel aufgewendet 
wurden. Damals war dieser Auf­
wand gerechtfertigt. Auf lange 
Sicht jedoch können Seifen allein 
nicht das hohe Tempo der Entwick­
lung der goldgewinnendcn Indu­
strie absichern. Deshalb wurde auch 
die Erkundung von Erzvorkommen 
bedeutend intensiviert 1

REDAKTIONSKOLLEGIUMS

Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chetr. — 2-17-07, verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propsganda, 

Partei- und politische Massenarbeit - 216-51. Wirtschaft - 2-18-23. Kultur - 
2-74-26. Literatur und Kunst - 2-18-71. Information - 2-78-50. Leserbriefe 
5-77-11, Buchhaltung — 2-56 45. Dienstredakteur - 2-06-49. Fernrul - 72.
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